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Eine rieſige Menſchenmenge 
Lelchmung ur feſtgeſehben 

um 
te Itallener vor, ſodann die Vertreter der engliſchen gaich 

8ag, Danach kamen Briand und Vandervelde und ſchlleßlich 

umlagerte das Auswärtige 
Stunde die Delegationen zur Unter⸗ 

Luther und Streſemann. 
as, Erſcheinen der deutſchen Delegierten war für die 

Menge das Signal zu einer ſpontanen und ſtürmiſchen Hul⸗ 
digung. Luther und Strefemann che r ihre, Hüte und dankten 
lächelnd der Menge. Der engliſche Premiekminiſter Baldwin 
betrat unbemerkt das Auswärtige Amt durch einen hinteren 
Eirgins 

ie Unterzeichnungsfeierlichkeiten begannen 
11 Uhr (12 Uhr deutſche Zeit). — 

Bei ihrer Ankunft im Auswärtigen Amt wurden die Dele⸗ 
'erten vom Staatsſekretär Auſten Chamberlain in ſeinem 
rbeitszimmer empfangen. Es folgten ſodann die kurze For⸗ 

malität ber gegenſeitigen Prüfung der Unterzeichnungsvoll⸗ 
machten. Danach begaben ſich die Bevonmächtigten in den 

interzeichnungs⸗ Goldenen W. Mürerſolgl wo der eigentliche 
akt punkt 11 Uhr erfolgte. 

er Saal bot ein ſehr impontierendes Bild. Hinter den 
Haupibelegierten faßen an beſonderen Tiſchen die Sekretäre 
und ſonſtigen Begleiter der Hauptdelegierten, ferner waren 
beſonbere Plätze für die Londoner Botſchafter und Gofendiiir 
der unterzeichnenden Mächte reſerviert worden, ſowie für 
Lord Crewe und Lord d'Abernon, die britiſchen Botſchaſter 
in Paris böw. in Berlin, als Zeichen der Anerkennung ihrer 
Vienſt Zuſtandekommen des Sicherheitspaktes geleiſteten 

ienſte. 
Kachdem die Delegierten ihre Plätze eingenommen hatten, 

erhob ſich Chamberla 
Georg vor. Chamberlain erklärte: 

8 Befehl Seiner Majeſtät des Königs, meines erhabenen 
Herrſchers, heiße ich Sir willkommen in der Metropole des 
Pritiſchen Reiches. Der König hat mich beauftragt, Ihnen zu 
fagen, mit welchem Intereſſe er die Debatten der Konſerenz 
von Locarno verfolgt hat, und Ihnen ſeine tiefe Genugtuung 
E= Gwün riſe rei 1 Abſchluß 
eg nſe du 

Ort der Maretgei umg der 
＋* — 

Nach dieſem Willkommengruß des Königs, den Chamber⸗ 
lain in franzöſiſcher Sprache vortrug, hielt Chamberlain ſeine 
eigene euriibangsrede. Er führte aus: 

— Meine Herren! 
Ich will nun hinzufügen, daß der Premierminiſter und ich 

uns ebenfalls zu Ihrer Anweſenheit in dieſem Saale zum 
Zwecke der Unterzeichnung des Vertrages von Locarno und 
der ſonſtigen vort vereinbarten Abtommen beglückwünſchen. 

Wir bedauern ſehr (2), daß ſeine Exzellenz Herr Muſſolini 
nicht in ber Lage war.-Hierher zu kommen, um eigenhändig den 
Vertrag zu unterzeichnen, den er in Locarno parappiert hat. 
aber wir ſind glücllich, in der Perſon des Herrn Scialoja den 
Vertreter des Königreichs Italien als einen Garanten dieſes 
Friedenswerkes zu begrüßen. 

Die britiſche Regierung iventifiziert ſich vollſtändig mit den 
Wünſchen, die Seine Majeſtät mich beauftragt hat in ſeinem 
Namen EE auszudbrücken. 

Die Konferenz von Locarno hat auf der einen Seite frühere 
Freundſchaften befeſtigt und iſt auf der anderen Seite die 
Grundlage einer Wiederverſöhnung mit Deutſchland geweſen, 

nach unſerer Ueberzeugung, 
uns fortan einen neuen Freund ſichern wird. 
»Meine Herren! Wir ſind uns deſſen völlig bewußt, daß 

noch vieles getan werden muß, damit dieſe Hoffnungen ver⸗ 
wirklicht werden. Wir alle werden noch zahlreichen Schwie⸗ 
rigleiten begegnen, ehe unſere Vorurteile der Vergangeuheit 
überwunden, unſere Bedenken zerſtreut ſein werden. 

Aber für unſeren Teil ſind wir unerſchütterlich entſchloſſen, 
dieſes Friedenswert in dem gleichen Geiſte fortzuſetzen, der 
unſere Verhandlungen in Locarno beſeelt hat. 

Nachdem wir unſere Hand an den Pflug gelegt haben, 
werden wir nicht nach rüdwärts ſchauen. Die britiſche Re⸗ 
gierung wird alles tun, was in ihrer Wacht liegt, um einen 
erfolgreichen Abſchluß unſerer Arbeiten zu ſichern, 

damit der Haß und das Miſitrauen der Vergangenbeit 
betzraben werde, und damit den künftigen Geſchlechtern 
eine Wiederholung des Unglücks und der Leiden er⸗ 
ſpart bleibe, die die Welt von als Zengin und 

ů Opfer erlebt hät!“ ů 

Nach Chamberlain ſprach Reichskanzler Dr. Luther mit 
lauter Sämme in deutſcher Sprache. fihn folgten Briand, 
Scialdia, Vandervelde, Beneſch, Skrzy⸗ ie alle franzöſtſch 
ſprachen. Nach üfung der Vollmachten der Delegierten 
durch Sir Cecil Hurſt erfolgte unter der größten Spannung 
aller ſenden die per mnd Mieiche, Als erſte unterzeichneten 
Keichel Dr. Luther und Kieichsaußenminifter Dr. Streſe⸗ 
mam, hierauf Vanderverde, Briand, Baldroin, Chamberlain, 
Scialoja, Skrzwrſti und Beneſch. Kachdem die Unterzeichnung 
der verſchiedenen Dokumente beendet war, überreichte Cham⸗ 

gewilt Erlärang * mauich 2 Larüükis 18 ber Volerbunds⸗ ifle. en bezũgli 
fatzung enthaltene Lollekhpnbite. — K 

Die Unterzeichnungszeremonie geſtaltete ſich, ſoweit ſie nicht 
durch das Aufflammen und Aböierde n ders jür D18 Kinõ⸗ 
Operateure aufgeſtellten Scheinwerfer und das Schwirren der 

auszuſprechen. Der König 
rer Wahl ſeiner Hauptſtadt als 
in Locarno vereinbarten Ab⸗ 

Kino Apparate ceft'r wurde, anßerorbenelich wüärdig. Sie 
engliſche Tradition, die bet ſolchen 

Swiſchen Abemm hohlen jelerliceen Pachos unb Gan geſchäits- 
mäßiger Erxledigung bind iern ů — jich 
auch hier, ebenſo -wie. Cha N u 
als V. „er. Es wer ihbm anzumerken, Daß er im Hoch⸗ 

SSSSTSE dem Göheprtalt einer in der Verkangenhekt uicht nmer ei 
Nichren politiſchen Karriere zu ſtehen. — 

er Verträge von Locarno eintraſen. Als erſte ſuhren⸗ 

kurz nach. 

und las eine Botſchaft des Königs 

Danmziger Volls 

  

Mittwoch, den 2. Dezember 1925 

Der Friedenstag von London. 
Die Verträge von Locarno unterzeichnet. — Bemerkenswerte 

Hierauf hielt Briand, hauptſächlich der deut ſchen Dele⸗ 
gation üffDe ſichtlich bewegt eine längere Rede. Nach 
ihm ergriff Dr. Streſemann das Wort zu einer ebenfalls mit 
Au ſer Bewegung vorgetragenen Rede. Nach dem eutſchen 

ußenminiſter ſprachen erneut Scialoja, Vandervelde, unuelne 
Skräynſti. Zum Schluß hielt Premierminiſter Baldwin eine 
kurze Rede. Auf Vorſchlag Chamberlains wurde aus Anlaß 
der Unterzeichnung des Locarno⸗Paktes ein Danktelegramm 
an die Schweiz abgeſandt. Hierauf erklärte Chamberlain die 
Stltzung für beendet. 

ie Hriginalurkunde des Vertrages von Locarno oder wie 
ſeine offtztelle Bezeichnung lautet nunga der gegenſeitigen Garantien“ wirb nach der Unterzeichnumg durch König Georg 
beim Sekretariat des Völterbundes niedergelegt werden. 

* 

—Bei dem E der Delegierten beim König war das 
geſamte engliſche Kabinett anweſend. Chamberlain ſtellte als 
erſie Reichskanzler Luther und Dr. Streſemann dem König vor, 
der ihnen gegenüber die zuſtandegekommene Verſöhnung und 
Verſt⸗ ung Sgu unter den Bölkern begrüßte und der Wpaßfnung 
Ausdruck gab, daß die Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland die dentwar beſten werden möͤchten. 

E 

Politiſche Verhandlungen nach der Unterzeichnung. 
Nach dem Empfang beim König begaben die Delegier⸗ 

ten wieder in das Auswärtige Anit zu einer Ausſprache über 
die Rückwirkungen. Ausführlich wurde das ganze Problem 
bes beſetzten Gebietes und die Frage der limgruppiexung der 
Truppen beſprochen. Vandervelde ſicherte die Bereitſchaft Bel⸗ 
giens zu, die belgiſchen Beſatzungstruppen auf zwei Drittel zu 
verringern. Die engliſche Regierung gab die Erklärung ab, 
daß mit dem 31. Januar die engliſche Flagge in Köln herab⸗ 
geholt werde. Schließlich kam man überein, am 4. Dezember 
in Paris Verhandlungen über die Luftfahrt zu eröffnen. 

Dle Fricbensreben Her Stuctsmüuner. 
Briand ſprach in ſeiner Rede vor der Unterzeichnung 

der Locarnoverträge zunächſt aus Anlaß des Todes der 
Königin⸗Mutter Alexandra das tiefe Mitgefühl Frankreichs 
aus. Er dankte alsbann dem König und der britiſchen Re⸗ 
gierunga für ihre Begrüßungsworte und Gaſtfreundſchaft, 
wies auf die hervorragende Rolle, die Chbamberlain bei den 
Verhandlungen von Locarno geſpielt habe, hin. Briand 
ſchloß mit den Worten 

Ich werde nicht ohne Bewegung die großen Verträge 
unterzeichnen, die dazu beſtimmt ſind, die Völker Europas 
einander näher zu bringen und die Einleitung etuer neuen 
Aera des Friedens zu bezeichnen, die den tiefſten Gefühlen 
und Wünſchen aller derjenigen Nationen, die ſo furchtbar 
während des Krieges gelitten haben, entſpricht. 

Durch unſere Unterſchriften erklären wir uns für den 
Frieden. Der Partikularismus unſerer Länder wird durch 
dieſes Abkommen ausgeſchaltet. Mit ihm werden unerfreu⸗ 
liche Erſcheinungen ausgelöſcht, wenn anders die Lgcarno⸗ 
verträge nicht bedeuten ſollen, daß ſie nicht viel bedeuten. 
Wir müſſen in gemeinſamer Friedensarbeit zuſammenwir⸗ 
ken und unſere Völker, die auf dem Schlachtfelde gleichen 
Heldenmut geseigt haben, werden im Berlaufe der Zeiten 
einen nicht weniger ruhmreichen Wettbewerb finden. In 
dieſem Geiſte werde ich als franzöſiſcher Delegierter die 
Verträge unterzeichnen. Zum Schluß möchte ich der Hoff⸗ 
nung Ausdruck geben, daß die Abkommen von Locarno all 
das erfüllen mögen, was man ſich von ibnen verſprochen, 
daß der Ketm, den ſie legten, ſich entwickeln möge und daß ſie 
den Völkern den Frieden geben mögen, den ſte von dieſem 
Vertrag erwarten. ů 

Vandervelde drückte ſein Bedauern aus, daß die Trauer 
im engliſchen Königshauſe einen Schatten auf die Zeremo⸗ 
nien der Unterzeichnung werfſe, die eine feſtliche Gelegenheit 
ſein follten, für eines der glücklichſten Ereigniſſe, nämlich 
die Feier des Friedens und der Beriöhnung. Vandervelde 
ſchloß mit den Worten:; ů 

Möge mit dieſem Tage eine neue Aera im Leben der 
Völker beginnen. Mögen die Völker, die die Heimſuchun⸗ 

Heiße gehenfſltigen Vertraneng nug Durch Kürdund ger e gegenſeitigen Vertrauens unt 
Heräen üden Weg vorbereiten für die Abröſtung der Hände! 

Streſememm für Eutapas Schickſalsgemeinſchaft. 
Nach der Unterzeichnung der Locarnoverträge wandte ſich 

Ausenririßer Dr. Streſemann mit Worten aufrichtigen 
Dankes an Chamiberlain, deſſen Fübrerſchaft bei dem heute 
vollendeten Werke er beſonders anerkannte. Er Prach 
von dem Werk von Locarny ſelbſt und ſagie Deß a übe ü 

Wir alle haben in unſeren Varlamenten atten über 
dieſes Werk beſtehen gehabt. Man bat es nach allen 
Richtungen bin durchleuchtet, man hat verſucht, feſtzuſtellen, 
ob irgendwelche Wiberſprüche beſtänden in der Anſchanung 
über dieſe und jene Paragraphen. Ich ſehe in dem Werk von 
Locarno nicht eine juriſtiſche Konſtruktion politiſcher Gedan⸗ 
ken, jondern die Baſis einer großen Zukunftsentwicklung. 
Die Staatsmänner und Völker Eurppas bekennen ſich darin 
u dem Willen, dem Menſchlichkeitsſehnen nach Frieden und 
erſtändigung den Weg zu bereiten. Wäre der Pakt nichts 

als ein Bünbel von Paragraphen, ſo würde er nicht halten. 
Die Formen, die er zu finden ſucht für das Zuſammenleben 
der Völter, werden nur Wirklichkeit werden Können, wenn 
hinter ihnen der Wille ſteht, neue Berhältniſſe in Eurova 
au ſchaffen. j———ü—̃ K 

Ich möchte Ibnen, Briand, aufrichtig für das dan⸗ 
ken, mas Sie 8er Bie Loh⸗ endigkeit des Zufammenwirkens 

der Bölker und beſonders derjenigen   

Oe. 
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Friedensreden der europäiſchen Staatsmänner. 

Vergangenheit ſoviel erduldet haben, geſagt haben. Sie 
gehen beute von der Idee aus, daß feder von uns zuerſt 
ſetnem Vaterlande angehbren, ein guter ranzoſe, ein guter 
Engländer, ein guter Deutſcher, als ein Teil ſeines Voltes 
ſeiy ſoll, jeder aber auch ein Angehöriger Europas, Was 
dieſer Eroͤteil im Weltkriege hingegeben hat, wird vielfach 
nur an dem Verluſt materieller Art und an den Verwüſtun⸗ 
gen gemeſſen, die dem Kriege ſolgten. Den größten Verluſt 
tragen wir dadurch, daß eine Generation dahingefunken iſt, pon der, wir nicht wiſſen, wieviel unentwickelte Kräſte und 
Möglichkeiten in ihr zur Entfaltung gekommen wären, wenn 
ſie ihr Leben hätte ausſchöpfen können. Zuſammen mit den 
Erſchütterungen des Weltkrieges ergibt ſich daraus die eine 
Tatſfache, daß uns eine Sthickſalsgemeinſchaft aneinander⸗ 
kettet. Wenn wir untergehen, gehen wir gemeinſchaftlich 
unter, wenn wir in die Höhe kommen wollen, können wir 
es nicht im Kampfe gegeneinander, ſondern nur im Zuſam⸗ 
menwirken miteinauder. Nur dann wird es möglich ſein, 
die Grundlagen für eine Zukunft zu finden, von der Sie, 
Herr Briand, ſagteu, daß ſie getragen ſein ſoll von dem Wett⸗ 
eifer der kulturellen Entwicklungsmöglichkeiten. In dieſem 
Zuſammenwirken muß die Baſis für die Zulunft gefucht 
werden. Für dieſen Frieden tritt die große Mehrheit des 
deutſchen Volkes ein. Der Vertran ſoll eine neue Aera des 
Zuſammenwirkens der Nationen einleiten. Er ſoll an die 
ſieben Jahre ber Nachkriegszeit eine Zeit wirklichen Frie⸗ 
dens anſchließen. Mögen ſpätere Geſchlechter Grund haben, 
dankbar des heutigen Tages als eines Anfanges einer neuen 
Entwicklung zu gedenken. 

Die Haltung der franzöſiſchen Sozialiſten zur Regierungs⸗ 
ů‚ fruge. ⸗ 

„Die ſozialiſtiſche Frattion hat am Dienstagnachmittag ein⸗ 
Lingig den Wortlaut des Manifeſtes gutgeheißen, durch das 

ie Haltung der Fraktion während der letzten Verber ſanDle 
vor dem franzöſiſchen Volke voll gerechtfertigt werden ſoll. Dle 
Kundgebung beginnt mit einem geſchichtlichen Rückbli auf die 
Haltung der fühattloſe Ws Partei ſeit den Wahlen des 
11. Mai 1924. Rücthaltloſe Anerkennung wird der Au enpolitit 
des Miniſteriunis Herriot gezollt, das mit der Politik der Ge⸗ 
walt gebrochen und an deren Stelle die internationale Solida⸗ 
rität geſetzt habe, die die Sozialiſten ſchon unter der Herrſchaft 
des nationalen Blocks gefordert hätten. Dieſe Politik habe die 
Krönung in London gefunden. Außerdem habe das Kartell 
Schluß gemacht mit den Methoden des nationalen Blocks, der 
mit der Illuſton von unbegrenzten Zahlungen durch Deutſch⸗ 
land die durch Anleihe völlig zerrütteten Staatsfinanzen zu 
verbergen verſucht habe. Statt deſſen habe das Kartell den 
Dawesplan zuſtande gebracht, der die Grundlinien des bereits 
vor vier Fahren von den Sozialiſten ausgearbeiteten Pro⸗ 
gramms für Sachlieferungen übernommen habe. Dagegen ſei 
es den bürgerlichen Linksgruppen nicht gelungen, den Deſpotis⸗ 
mus der Finanzkriſe zu brechen, die mit Hilfe des Senats das 
Miniſterium Herriot zu ſtürzen vermocht hatten. Das ihm Mog. 
gende Miniſterium Painlevé habe den ſozialiſtiſchen Vorſchlag. 
einer Kapitalsabgabe abgelehnt und ſtatt deſſen das undemo⸗ 

kratiſche Steuerprogramm Caillaux' zur Dure aiiſche bringen 
wollen. Ueber die künftige Haltung der Sozialiſtiſchen Partei 
wird geſagt, daß dieſe bereit ſei, mit den Parteien der Demo⸗ 
kratie, die ſie bisher unterſtützt babe, weiter zu arbeiten. Eine 
Zuſammenarbeit mit der Regierung kann jedoch für die So⸗ 
zialiſtiſche Partei vorläufig nicht in Frage kommen, da ſie in 
einem bürgerlichen Miniſterium nicht die notwendige Garantie 
für die erforderliche Energie der einzuſchlagenden Politik fowie 
eine den Kräften der Sozialiſtiſchen Partei entſprechende Ver⸗ 
tretung finde. 

Das Urteil im Schweriner Fememordprozeß. 
In dem Mordprozeß gegen den Angeklagten Karl Boldt 

und Genoſſen wurde geſtern nachmittag um 5 Uhr vom 
Schwurgericht das Urteit ausgeſprochen: Karl Boldt aus 
Seefeld wurde wegen Mordes zum Tode verurteilt, der 
Kaufmann Otto Stucken aus Staßfurth, früher Oberleutnant 
eines Arbeitskommandos, wegen Beihilfe zum Morde zu 
6 Jahren Zuchthaus, von denen acht Monate als durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt gelten. Der Student Erich Franz 
aus Prag, früher Leunant bei einem Arbeitskommando, 
wegen Nichtanzeige ſeiner Mitwiſſerſchaft zu einer Gefäng⸗ 
nisſtrafe von einem Jahr, davon gelten ſieben Monate als 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Der angeklagte Buch⸗ 
handlungsgehilje Peters aus Roſtock, früherer Roßbacher, 
wurde wegen Begünſtigung des Täters zu 6 Monaten Ge⸗ 
ängnis, aus demſelben Grunde der Bergmann, Wilhelm 

Roders aus Langen⸗Bechus, zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. Für die letzten beiden Angeklagten gilt die Strafe 

wals durch die Unterfuchungshaft verbüßt. Der angeklage 
Ingenieur Kurt Will aus Graudengz., früher Oberläntnant 
im Regiment Senden, wurde freigeſprochen. Die Koſten des 
Verfahrens wurden den Angeklagten auferlegt. Auf Be⸗ 

fragen durch den Vorſitzenden beantragte der. Erſte Staats⸗ 
anwalt aus demſelben Grunde wie für die Prozckverhand⸗ 
lung auch für die Berlefung der Urteilsbegründung den 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Seitens der Berteidiger und 
der Angeklagten wurde kein Widerſpruch erhoben. Darauf 
wurde die Oeffentlichkeit zur Verleſung der Urteilsbegrün⸗ 
dung ausgeſchloſſen. 

Gewerl tsbeiprechungen in London. Der Vorſtand 
des Iunternenionelehn Gewerkſchaftsbundes von. Amſterdam 

erörterte geſtern gemeinſam mit dem Generalrat des briti⸗ 
ſchen Gewerkſchaftskongreſſes die Frage der Beziehnngen zu 

internationalen Gewerkſchaftsbundes zu einer 
Sibung zufammenirelenl, in der der Bericht der Londoner 

Konferenz vorgelegt und vorausſichtlich eine Entſcheidtreng   iker. öie in der Jactroften werden wird. 

, 
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den ruſſiſchen Gewerkſchaften. Am Freitag wird der Gene⸗ 

 



  

Ungarns Mouurchiſuſche Vewegung. 
In Budapeſt 5390 es wieder hoch her. Seit der Ent⸗ 

thronung der Habsburger aibt es dort drei monarchiſtiſche 
arteten. Die Leolttmiſten betrachten den älteſten Sohn des 

verſtorbenen letzten Königs, den Knaben Otto, als geſetz⸗ 
verhtabe König, der nur durch das Diktat der Entente 
vperhinbert iſt, den Thron ſeiner Vorfahren zu beſteigen. Sie 
umfaſſen den hohen Klerus, die katholiſche Arkſtokratie und 
lüdiſche Bankwelt. Die zweite Gruppe möchte den Erzherzos 
Joſeph zum König wäblen. Er tiſt das Haupt der ungari⸗ 
ſchen Linie der Habsburger., Während des ſrieges wurde 
er mit Hllfe des Kriegspreſſeamts als Natiopnalheld gefeiert. 
Da er aber nicht ſehr reich iſt, haben ſich ſeine Ausſichten in 
der letzten Zeit erheblich verichlechtert. Der dritte Thron⸗ 
anwärter iſt der Erzherzog Albrecht, der Sohn des Erz⸗ 
herzogs Friedrich, der als Oberkommandterender der bſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee im Kriege die Rolle eines äußerſt 
wirkfamen und weltbekaunten Overettenhelden ſplelte. 
Frledrich verkügt noch immer über ein großes Vermögen, 
Und ſeine ehrgeizige Mutter Iſabella fetzt letzt alle Hebel in 
bringen a um ihren Sohn auf den ungariſchen Thron zu 
ringen. 
Der Wettlauf swiſchen den brei Thronprätendenten bat 

jetzt beſonders ſcharfe Formen angenommen. Der „Verband 
er geſellſchaftlichen Organſſationen“, eine Vereinianng der 

bewaffneten faſchiſtiſchen Verbände Ungarns, hat kürzlich 
auf ſeiner Generalverſammlung in Gegenwari von drei Mi⸗ 
niſtern und der ganzen Hofkamarilla Horthus, Albrecht zu 
kimten Präſidenten gewählt. Die Einkührung in diefes 
mteging in vompös⸗felerlicher Weiſe vor ſich. Die Feſtrede 

hielt der evangeliſche Biſchoſ Alexander Raſſay, einer der 
ülbelſten Hetzer des weißen Terrors. Das Kernſtück ſeiner 
Rede war ein Bübelzitat: „Biſt du es, der da lommen ſoll. 
oder ſollen wir eines anderen harren?“ Die Verfammlung 
verſtand die Anſpielung antkwortete mit ſtürmiſchen Ovatio⸗ 
nen auf den jungen „Nönig“. Die kurze Untwort Albrechts 
verriet, daß er auch in geiſtiger Beziehung ein würdiger 
Sohn ſeines Vaters iſt. Er ſchämte ſich nicht, die Heldentaten 
des itallentſchen Faſchismus zu preiſen und forderte zu 
einem Revanchekrieg gegen die Nachbarſtaaten auf. 

Seit dieſer Demonſtration wütet ein grimmiger Kampf 
zwiſchen den Anhängern Oitos und Albrechts. Die legiti⸗ 
miſtiſchen Zeitungen nehmen kein Blatt vor den Mund und 
beßichtigen die Parteli Albrechts eines nahe bevorſtehenden 
Putſches. Tatſächlich wird der Putſchplan von mehreren 
Mitäaliedern der Regierung Bethlen gefördert. Er genießt 
auch die wohlwollende Unterſtützuna Hortbys, der nuxr einen 
Wunſch hat, der Exkönigin Zita. die ihn ſeit dem mißlunge⸗ 
nen Putſche Karls als einen gemeinen Verräter behandelt. 
das Konzept zu verderben. Die erwachenden Ungarn und 
die übrigen bewaffneten Organiſationen ſtehen im Solde 
Iſabellas, die ſchon große Summen unter ſie verteilt hat. 
Sie hoffen, daß ber ncue Könia eine neue Ariſtokratie ſchaf⸗ 
ſen und ſeinen Spießaefellen aroße materielle Vorteile zu⸗ 
ſchanzen werde. v 

Ein Monarchiſtenputſch in Ungarn iſt in höchſtem Maße 
'eelgnet, den europälſchen Frieden zu gekährden. Die Rartei 
[brechts behauptet, ſich die Unterſtüsuna Muſſolinis ge⸗ 

ſichert zu haben., der gern einen zweiten faſchiſtiſchen Staat 
in Europa aufrichten möchte. Es wird auch bereits ein 
Hetratspian zwiſchen Albrecht und einer Tochter des italieni⸗ 
ſchen Königs erwogen. Auch von den baneriſchen Königs⸗ 
machern wird die Wahl Albrecht eifrig gefördert. Die baye⸗ 
riſchen Monarchiſten tragen ſich mit hbochflienenden Plänen. 
Eie wollen dem baneriſchen Königtum u. a. Oeſterreich an⸗ 
Ler bnng, Ihnen wäre daber ein Habsburger. der ſich mit 
er ungariſchen Krone beanügt, und auf Oeſterreich ver⸗ 

zichtet, äußerſt angenehm. Zwiſchen den ungariſchen und 
haneriſchen Faſchiſten beſtand bereits früher ein Schutz⸗ und 
Trutzblüindnis: das jetzige Zuſammenwirken iſt nur die Folge 
des früheren Berhältniſſes. 

Die Legitimiſten veranſtalteten in ibrem erſten Schreck 
lofort eine Gegendemonſtration. Die Hobe. Geiſtlichkeit und 
die Ariſtokratie marſchierten geſchloſſen auf. Die Feſtrede 
hielt der greiſe Graf Apponni. Unter bem toſenden Beifall 
der vornehmen Gelfellſchaft Budapeſts ließ er den König 
Otto II.“ Hochleben. Die große Nervoſität der Legitimiſten 
zeigt aser, daß ſie nicht über die Machtmittel verfügen, um 
einer Albrechk⸗Putſch verbindern zu können. Die bewaſſ⸗ 
neten Organiſationen ſtehen alle unter der Botmäßigkeit 
Horthys. Gegen ihn wagen eben die Legitimiſten keinen 
offenen Konflikt, zumal binter ihnen keine Maſſen ſtehen. 
Die große Mehrpeit der ungariſchen Arbeiter und Bauern 
iſt antihabsburäaiſch und republikaniſch geſinnt. Bürde man 
in Ungarn z. B. eine unbeeinflußte Volksabſtimmung über 
die Staatsform durchführen. ſo erbielte die Republik eine 
Dreiviertelmehrhbeit. Das wifen auch die jetzigen Macht⸗ 
haber ſehr wobl. Aus dieſem Grunde unterdrücken ſie jede 
reyublikaniſche Reaung mit den brutalſten Mitteln. Trotz 
alledem fitzen im ungariſchen Parlament bereits jett 40 Ab⸗ 

Der Fall Schillings. 
Es itt nicht ganz leicht. zu dem ſchweren Konfſikt an der 

Berliner Staatsover, der für das ganze deuiſche Aunüleben 
von Berantung iſt und in Parlament und Oeifenttichken noch 
zu ſcharzen Auseinanderfesungen führen wird. leidenſchafrs⸗ 
los Stellung zu nehmen. Der Kunſtkritiker iſl naturgemäs 
ſehr leicht geneigt, die Partei des Künſtlers gegen die bürv⸗ 
kratiiche Behörde zu ergreifen und gegen Eingriffe der Ber⸗ 
waltung in die Freiheit des künſtleriſchen Schaffens aufs 
jchärfſte zu proteftieren. Bei der widerfpruchsvollen Dar⸗ 
ltellung des Falles Schillings in der Preſſe, dir teilweiſe — 
ſo 3. B. im Hugenberg ichen „Tag“ — auch vor der Sornier⸗ 
teſten. gehäſſigſten Veranickung mit parteivolitiſchen Momen⸗ 
ten nicht znrückseichreckt ißt erſcheint iedoch eine vobiektine 

Paäbsdeuptandiacde Aunnieben becht derbämeren Anse⸗ E V 2 ſchämenden An⸗ 
Iegenbeit am Platze *— 

Man muß zweifellos anerkeunen, daß die überaus ſchroffe 
Per friſtloſen Enilaßfung des im Angrätcütcnvergältnis 
lichen Overnintendanten durch das preußiiche Sältxä⸗ 

miniſterinm einer brutalen Bertoß gegen die Serde enes 

Gefihlunntt ans iceiwen iie Suliberiistslnnögehungen erſcheinen die Solidaritats gen 
des Intendanten Jeßner und des Perſonals der Staats⸗ 
vper als geradesn ſelbnverüsndliche Ebrenpflich Valſch uber würe cs, jich daß Urteil über den Fal Schilingz Daurch 
dieſe fponianen. füär idre Urdeber meuichlich ehrenvolfen 
LEnndgebungen trüben zn laffſen. Zur Debatie Kent allein 

mns geritörend in Eüinſtlert irkhamkeit und Individnali⸗ 
EMet eingegriffen Hat⸗ 

Sewiſſe Pürokratiſche Beichränkungen werden ßich bei 
einem fiaatlichen Knnkunternehmen, deſſen Betrieds 
die Geſamtheit zu tragen bat. leider niemals vermeiben 
Iaſſen. Im Falle Schillings kann aber much von dem ert⸗ 
Iafſenen Intendauten nichi britritten merben, daß idm ans 
Vertranen für ſeine Hünüleriſche Perſönlichkeit mehr Selbiä⸗ 
Rändigkeit Selaßen worden f. als ße Eis zur Revolntisn 
jeinen Sorgüngern gewährt wurde und jelbit benir nord den 
Intendanten anderer deutſcher Sianistbenter, 3. B. in 
Barets gewährt mird. uhne Des- bert deshalb bisHer ernsäterr 
Senflikte tanden wären Senn ßch alie Schilines in 
Drange San anar 

    

geordnete (24 Sozlalbemokraten, 16 Bürgerlich⸗Radikale), 
dle ſich zur Republik bekennen. Die Putſchabſichten der 
Söldlinge Iſabellas werden ſchließlich auch die Wirkung 
haben, die republikaniſche Stimmung im Lande zu heben. 

Huderburz beßrodꝛert. 
Er iſt kein beſter Deutſcher mehr. 

Die Unterzeichnun, 
Spſencbs veranlaßt, Hindenburg eine Abſage und eine 
bichtedskundgebung zu widmen. In dieſer Kunbgebung 

zeigt ſich die abſolnte Verſtänbnisloſiakeit der „Völkiſchen 
und „Deutſchnationalen“ für Volkszufammengehörigkeit. 

In der Abſage der „Deutſchen Zettung“ heißt es: 

„Der Herr Reichspräſident Exzellenz von Hindenburg hat 
das Locarno⸗Geſetz unterzeichnet, und damtt iſt ber unſelige 
Vertrag endaültia, angenommen. Zu der bltteren Ent⸗ 
täuſchung über die derzeitige Neichspolitik tritt dadurch auch 
Beu die tiefe Traner um das Verſagen eines unſerer 

ſeſten.“ 
„Ebenſo blelbt beſteßen. daß Erzellenz von Hindenburg 

verfaffungsmäßig vor ſich und dem deutſchen Volke die volle 
Verautwortuna für die geleiſtete Unterſchrift zu tragen hat. 
Mit dieſer Unterſchriſt hat ſich aber der Feldmarſchall in 
ſchroffen Gegenſatz zu dem beſten und wertvollſten Teil der 
Bevölkerung geſtellt und ganz beſonders zu den vaterländi⸗ 
habs ſtreifen, die allein feine Wahl überhaupt ermöalicht 
aben. 
Das muß trotz unſerer fonſtigen tiefen Dankbarkeit und 

Ehrerbietung unumwunden erklärt werden. Die Fabnen, die 
dem erſten vaterländiſchen Reichspräſidenten ſchwarzweißrot 
entgegenrauſchteu, ſie ſenken ſich heute in tiefer Enttäuſchung 
und Trauer auf Halbmaſt!“ 

Die Leute von der „Deutſchen Zeitung“ leben noch in 
kenem „Geiſte“, der das deutſche Volk in Gruppen einteilt: 
i. Eine Rotte. die nicht wert iſt. den Namen Deutſche zu 
tragen: 2. Deutſche: 3. Beffere Deutſche; 4. Beſte und wert⸗ 
vollſte Deutſche. Zu Gruppe 4 gebören die Leute von der 
„Deutſchen Zeitung“ und die Neinſager. Hindenburg gehört 
nicht mehr dazu. Er iſt degradiert. und gehört beſtenfalls 
zun Gruppe drei. 

Die Fememörder, die randalierende, nichtstuende put⸗ 
ſchiſtiſche Ingend der Rechtsradikalen, die entwurzelten 
Exiſtenzen des Chauvinismus, die ein politiſches Hochſtapler⸗ 
leben führen — ſie ſind alle beſſere und wertvollere Deutſche 
als Hindenburg. Sagt die „Deutſche Zeitung“. 

Der iſolierte Retter. 

  

  

  

ö — — — Sopdeunburg hat den Locarno- Bertrag 
Unferzeichnet!?1 Mit dem Maun lann man auch nicht 
mehr verkehren. 

Anerkennung künſtleriſcher Eigenart von Schuld an feinem 
unrühmlichen Ausſcheiden aus ſeiner Stellung nicht freizn⸗ 
ſprechen. Das dieſes Ansſcheiden etwa durcth ein Gerichts⸗ 
urteil nicht nur ſormell. ſondern auch tatſachlich rückgängig 
gemacht werden kann. wird Schillings nach der Schärfe, die 
der Konilikt unn einmal angenommen bat. wohl jelbſt nicht 
glauben. 

Es iſt mahricheinlich ein Kebler geweſen, daß man Schil⸗ 
Ungs. defen Fäbisfeiten weientlich anf muñkaliichem Ge⸗ 
kiete liegen, anf einen Poßten bernfen bat, der in erſter 
Linie geichäftliche verwaltungstechniiche und kunmpolitiſche 
Begabung und diplomatiſches Talent roransſetzt., mie es 
andererjeits ein Irrtum von Schillings gemeſen iß. fich ſelbit 
ie Vereinigung aller dieſer Eigenichaften zuzutrauen. Jeden⸗ 
falls ußte Sie Tätigkeit als Overnbirigent. die als Inten⸗ 
dant beeintrütbtigen, zumal bei der mangelnden Befahianns 
von Schilliags für Hie eigentlichen Anfgeben eines Inten⸗ 

els beionderen Ansbruck des Künſtlertums von Max von 
Schillings gelten laſsen. ſo bleibt doch auf der andern Seite 
die Frage vffen. ub nicht ſchhn die Ueberxnahme des Inten⸗ 
Kantenpoftens an ſich einen Bangel an Sertranen zur eige⸗ 
nen küniileriſchen Berninng darſtellt. m dem ſich ein echter 
großer Aünkler kaam verſtehen würbe. (A-ilänfig bemerkt: 
ein wirklicher Künitler Säitte wahrſcheinluc jchen länait auf 
Rie Sfung eines 10 Anleidlich geworbenen Bertragsverhalt⸗ 
ninſes gedrängt, anhirtt mit folcher Zähigkeit wie Schillings 
as ſeinem Peien zu Heben] Auf alle Alle ußte bie ſtrikte 
Seigerung α Sangs ſich geichäftlic Peraten zu laffen⸗ 
ongeiichts eirer Krihße ſchwerer geichäftlicher Mißgriffe. die 

ichon ſeit Jahr und Tas Zur Schau getragenen betont feind- 
jeligen Hallung gegenüber dem Ninsterinm. mie ſie anch ans 
jeinen Seriuchen erner Beeinfiuffung der Sreßße hervorgeht. 
auf die Daner zu uuhalfbaren Inſländen ffüpreu. Es ſvrichl 
aauch ſchwerlich zu Gunften Ses Intenbanien daß er nuch und 
nach mit cHen feinen in leitender Stiellung beftndlichen Mit⸗ 
SrHeitern, Kilh nai menigiten riit jeinem beneiseten mufi⸗ 
Ealiſchen Kinalen Klelber- in ein Bächn geivangirs Berhält⸗ 
21S geralen ml. and Daß er frotz feiner falichen Behrmpinug. 
er dürfe leiber nur einlahrige Sertzäge ebichließbrn. ansge⸗ 
Sersn Barbuen Sentd, Anen fünpiährigen WSerssg an ntr⸗ 
gerin Barbara Kemp. einen fünfiäkrigen Sertrns zu nner⸗ 
Bört giünätigen Beiiannnen abgeichlonen Eat. 
——— — A amit fommt   

des Locarnogeſetzes hat dle „Deutſche 

    

danten. Sill man die Beibehaltung der Dirigententätigfeit 

EE Aun doch einmal Becnnger hat. und im Serein mit ſetner   

armietigen „oöltiſchen“ Schnrer. Pes 

Chauvinismus Überhaupt, daß nur Deutſcher zu ſein, ein 

VBorzug iſt gegenüber dem, der dazu noch der beſonderen 

Oualifizierung bedarf? 5* 

—.— 

Die Rünmung Kölus begonner. 
Die eugliſchen Trypven auf bem Abmarſch. ühteit 

Die Räumung Kölns vollzleht lich von der Oekſentlichke 

faſt nicht bemerkt. Nachdem bereits am Montan ein kleine⸗ 

rer Truppenteil in Köln verladen wurde. um nach ſeinem 

neuen. Beſtimmungsort in die Jübliche Zone abtrans ortiert 

u weiden, verließen am Dienstagmorgen abermals britiſche 
ruppen Köln. 
Auch am Mittwoch wird wieder eine kleinere Abteiluna 

britiſcher Truppen abtransvortiert. 
Am Donnerstag geht das erſte Bataillon, des Mancheſter⸗ 

Regiments und andere Formationen nach Köniaſtein ab. 
Die MRheinflotte, beſtehend aus 65 Schaluppen und ſechs 

kleineren Bovten hat Dlenstag früh ihre Overationen ein⸗ 

geſtellt. 

Die Verabſchlebung der Engländer von der Kölner Preſſe 

Die Vertreter der engliſchen Beſaßung ſoweit ſie mit der 

Verſtehen dleſe 

Preſte zu tun hatten. verabſchiedeten ſich aeſtern von den 

Nedakteuren und den Verlenern der Kölner Preſſe. Der 

Delegterte der Rheinlandkommiſſion, Oberſt Birk. wies 
   

  

baranf hin, daß ſeine Aufgabe während der Beletung nicht 

leicht geweſen, ſei. Wenn ſeine Tätiakeit retbunaslos und 

ohne Schwierlakeiten verlanken ſei ſo ſei das der Kölner 
Preſſe zu verdanken. Juſtizrat Mönnig erlkannte namens 

der Kölner Verleger ebenfalls das aute Verbältnis zwiſchen 

den enallichen maßgebenden Stellen und den Zeitungsver⸗ 
legern an. Auch der Vorſitzende be2 Vereins Kölner Preſſe, 

Redaktenr Rorndaſch, betoute das aute Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen der Kölner Preſſe und der britiſchen Beſatzung. 

VBolbsentſcheid wegen ber Hohenzollernabfindung. 
Zu elner Meldung der „B. Z. am Mittag“, daß die Sozial⸗ 

demofratie über die Frage der Hohenzollernabfindung, eine 

Volksentſcheidung herbeizuführen beabſichtige, bemerkt der 

„Vorwärts“, daß wohl der Gedanke eines Volksentſcheides in 
irzlaldemokratiſchen Parteikreiſen bereits eifrig diskutlert 
werde, daß man jedoch vor endgültigen Beſchlüffen in dieſer 
Richtung die Denkſchrift des preußiſchen Finanzminiſteriums 

und die Stellungnahme der übrigen Varteien dazu abwar⸗ 

ten wolle. 
Laut „Vorwärts“ hat der ſozialbemokratiſche Parteivor⸗ 

ſtand den Parteiausſchuß zur Beratung der politiſchen Lage 

und zur Erörteruna der Abfindunda', Lerungen ehemaliger 
Fürſtenhäuſer zum kommenden Dienstag einberufen. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat als Redner 

für die Tebatte über den demolkratiſchen Geſetzentwurſ, der 

eine Abfindung der chemaligen Landesfürſten durch Landes⸗ 

geſetz ſicherſtellen will, den Genoſſen Scheivemann be⸗ 

ſtimmt. Die Debatte dürfte am Mittwoch beginnen. 
Der Geſamtwert der zur Auslieferung an die Hohenzollern 

in dem Vergleich mit der preußiſchen Regierung vorgefehenen 

Schlöſſer, Güter uſw. dürfte ſich auf 250 Millionen 

Mark beziſſern. Rechner man hinzu, daß auch alle anderen 

ehemaligen Herrſcherhäuſer in der gleichen Habater wie die 

Hohenzollern Abfindungsanſprüche an die zuſtändigen Re⸗ 

ierung geſtent haben, ſo dürfte alles in allem im Fäall einer 

bfindung ohne Reichsgeſez den Betrag von einer Mil⸗ 
liarde Mart weit überſchrinen werden. 

Die Lage im Memelland. Zu der Ernennung des bis. 

herigen Landesdirektors der litauiſchen Bank Jouaupaitis 

zum Präſidenten des Landesdirektoriums im Memelgebiet, 
berichten die Blätter aus Memel, daß Jouzupaitis der extre⸗ 

men litauiſchen Minderbeit angehöre und auch als Vertreter 
dieſer litauiſchen Minderheit in das Memeler Stadtparla⸗ 
ment gewählt worden ſei. Die Ernennung werde als eine 

neue Kampfanſage der litauiſchen Regierung an das Memel⸗ 

gebiet aufgefaßt. die um jeden Preis verfüuͤche. trotz des er⸗ 
drückenden deutſchen Wahlergebniffes im Memelgebiet die 
bisherige großlitauiſche Diktatur aukrechtzuerhalten. 

Zwiſchenfall im cnaliſchen Unterbaus. Der Abgeordnete 
der Arbeiterpartei Abam wurde auf Antrag Churchills mit 
260 gegen 91 Stimmen ausgeſchloſſen. weil er ſich weigerte⸗ 
ſeinen Sitz wieder einzunebmen. als er vom ſtellvertretenden 
Sprecher dazu aufägefordert wurde. Der Swiſchenfall ent⸗ 
ſtand bei der Beſprechung von Beſchwerden der Heerespen⸗ 
ſionäre. Die Ausſchließung Abams erſtreckt ſich auf den Reſt 
des Seſiſion des Unterhauſes, wenn die Regierung die Aus⸗ 
ſchließung nicht früher aufhebt. 
    

  

feſtſtellt, ſo wiederholt er damit nur das Urteil der geſamten 
Berliner Muſikkritik in den letzten Jahren Während Jeß⸗ 
ner das Staatliche Schaufpielhaus deſſen Auffübrungen 
früher kaum ernſt genommen wurden, zur führenden deur⸗ 
ichen Schaufpielbühne gemacht bat. und während die Berliner 
Städtiſche Over ſich ichon in den zwei Monaten ibres Be⸗ 
ſtehens zu einem der höchſtrangigen deutſchen Kunſtinſtitute 

eniwickelt hat. iſt die Berliner Staatsover in ihrem Spiel⸗ 
plan und in der geſanglichen und dbarſtelleriſchen Kultur 

ihrer Aufiübrungen im weſentlichen dort ſtebe geblieben, 
wo ſie auch in der kaiſerlichen Zeit geſtanden hat. Daß Schil⸗ 
lings nicht finanziell und bürokratiſch in ſeinen künſtleriſchen 
Aufgaben gehemmt worden iſt ihre Durchführung vielmehr 
cus egviſtiſchen Motiven ſeibſt hintertrieben hat, geht viel⸗ 
leicht am deutlichſten daraus hbervor, daß er ſich immer wiede“ 
geweigert hat. die vom Miniſterium gewünſchte Berufung 
eines erſtrangigen Generalmufükdirektors an die Kroll⸗Oper 
durchzuführen. Ueber die künſtleriſche Bedeutung des Kom⸗ 
poninlen der Oper „Mona Liſa“ und des Dirigenten Schil⸗ 
lings ſoll bier nicht geiprochen werden es genügt. darauf 
hinzuweiſen. daß ſehr angeſehene Muſikkritiker dieſe Beden⸗ 
iung ſtark in Zweifel zieben. — ů 

So ſehr man alio das rigoroſe Borgeben des Miniſters 
kedauern und verurteilen. und ſp ſehr man gerade für den 
Künſtler das weitberzigſte Verſtändnis amtlicher Stellen ver⸗ 
langen muß, ſo wenig dart man überjehen, daß der Fall 
Schillings nichts anderes als das allzu gewaltſame Ende 
einer in ihrem Geſamtergebnis den künſtleriſchen Aufftieg 
hemmenden Epoche in der Geſchichte der Berliner Staats⸗ 
voper i. Man mag dieſem Iuſtitur rubig einen Mann mit 
eifernem Sillen wünſchen, aber doch nur einen Mann der 
durch Verjsnlichkeit und Programm den bisher vermißten 
künſtleriſchen Aufftieg verbürgt. — B5. 

Der Iricbens⸗Robel⸗Preis für Briandꝰ 
Die Zeitung „Volonts“ kündigt es als ſicher an, dak Briand 

den Nobel⸗Preis für den E erhalten ſoll. „Der Slanz 
dieſes Ruhmes wird eine rie für ganz Fr fein“, 
ichreibt das Blatt 

Japemiſche Zenſur. Das iqpaniſche Junenminiſterium hat 
die Berbreitung des Werles „Die Vauern“ des volniſcken 
Komandichters Ladislans Feyriont vertoten. Das Serl bat 
den Nobelpreis füt 1924 erhalten und ißt ſchon in verichiedene 
Ensländiſche übertragen. Die japaniiche Regierung 
gibt keinen Gruud für das Berbot an, das wohl in der ganzen 
Auternetionalen Kulturwelt lebhaftes Kopilchütteln erresen 
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Kr. 28 — 16., Jahrhan I. Veiblatt ber vinziger Voltstinne 
  

Mitwoch, den 2. Dezenber 1025 
——ͤ''..''——————————m4ĩCT TTeATpx ———— —ʃ— 

De Sudbbürherſchoſt beſhliek die Siugemeiudunh Nibas. 
Die Abänderungsantrüge der Nepierungspertelen angenommen. — Eine Wirtſchaſtsbeihilfe für die Hafenarbeiter. 

Im Mittelpunkt der geſtrigen Sitzung der Stadtbürger⸗ 
ſchaft ſtand die Entſcheidung über die Eingemeindung von 
Oliva. In der ausgiebigen Debatte kam die grundſätzliche 
Zuſtimmung aller Parteien zum Ausdruck. Von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion waren in Gemcinſchaft mit den 
Abrigen Regierungsvparteien einige Abänderungsauträge zn 
dem Eingemeindungsvertrag geſtellt die insbefondere eine 
dauernde Bevorzugung von Oliva in der Strompreisfeſt⸗ 
ſetzung verhindern wollten. Dieſer Antrag wurde ange⸗ 
nommen. Auch die Abfindung an den Kreis Danziger Höhe 
wurde nicht anerkannt. Die Deutſchnationalen wollten die 
Wochblieben üßeꝛit 5 SiiAinderheite b 0 vortagt wiſſen. 

ſie in der Minderheit und ohne Wid 
wurde der Anſchluß Olivas beſchloſſen. erſpruch 

Im übrigen erledigte die Sitzung noch einige andere Vor⸗ 
lagen. Die ſo oft verlangte Sparſamkeit furderne ihr erſtes 
Opfer: die Regierungsparteien eynten die Auſchaffung eines“ 
weiteren Krankenautomobils ab, da durch den Anſchluß 
Olivas ein neuer Kraukenwagen verfügbar wird. Aus ren 
loſen Hafenabeiler Wte 15 WWorſahre ein daß die erwerbs⸗ 

er wie im Voriahre eine einm 2 
ſtandsunterſtützung erhälten ſollen. ů inmange Rot 

Bei Erbſffnung der geſtrigen Stadtbürgerſchaftsſi 
nabm der Präſident des Senats Sahm, Dus Wör! Lung 
führte die beiden ſeinerzeit neugewählten Senatoren Ernſt 
bann Dur Wabl 0 Ihre Men De ſhen — Das Haus ſchritt ſo⸗ 

on neuen Waiſenräten, Wa Wniegedaeenten t tenvorſtebern 

Eine Debatte entſtand um die Vorlage des Senats 
Beſchaffung eines neuen Krankeuntr 85 3ꝓpο öt⸗ 
wagens für anſteckend Erkrankte und Herſtellung der 

a a ihei n der Stadtbürger 
zurlickuerwieſen worden. Lerlchalt an den Ausicuß 

Für Ansgliederung des Krankentransvortweſens an 
das Krankenhaus. 

Stadtb. Gen. Kunze erklärte, datz die ſozialdemokratiſche 
Fraktion der Vorlage dieſes Mal nicht zuſtimmen werhe da 
die bereits in Betrieb befindlichen fünf Krankentrausport⸗ 
wagen für den Bedarf ausreichen. Hinzu komme außerdem 
durch die Eingemeindung Olivas das dieſer Gemeinde ge⸗ 
hörende Krankenauto. Dagegen beantrage ſeine Fraktion, 
den Senat zu erſuchen, das Krankentrausvortweſen der 
Krankenhausverwaltung anzugliedern und die erforder⸗ 
lichen einmaligen Mittel durch den Haushaltsplan für 1026 
anzufordern. Bie Angliederung des Krankentrausportweſens 
an das Krankenhaus ſei billiger als der Transport durch die 
Feuerwehr, da hier der Krankentransport von Beamten vor⸗ 
Ger Hlemſo,ſardem che ß b 

ie ſostaldemokratiſche Fraktion beantrage ferner, die 
Stadtbürgerſchaft wolle beſchließen: ſollten durch die Kran⸗ 
kentransporte Beamte oder Angeſtellte der Stabtverwaltung 
oder deren Angehörige infiziert werden: ſo trägt der Senat, 
Verwaltung der Stadtgemeinde, die geſamten Koſten der 
ärztlichen Behandlung, Arznei uſw. einſchließlich der Kran⸗ 
kenhausbehandlung 8. Klaſſe. Für den Fall, daß die Vor⸗ 
Iage des Senats Annahme finden ſollte, ſollen die erforder⸗ 
lichen Ban⸗ und Inſtallationsarbeiten nicht durch Beamte 
oder Angeſtellte der Feuerwehr ausgeführt werden. 

Stadtb. Scheller (Dt.⸗Nat.) trat für die Senatsvorlage 
ein, ebenſo Stadtb. v. Malachin.ſki (K.). Auch Stadtb. 
Fabian (3.) war der Anſicht, daß die Anſchaffung eines 
neuen Krankentransportwagens notwendig ſei. Seine 
Frankent ſtehe allerdings auch auf dem Standpunkt, daß das 
rankentransportweſen pom Krankenhaus übernommen 

werden ſolle. Dieſer Anſicht ſchloß ſich auch Stadtb. Groß 
(Lib.) an, er trat im übrigen dafür ein, die Vorlage des 
Keönen. auf Beſchaffung eines neuen Transvortantos abzu⸗ 

Staatsrat Dr. Stade erklärte, daß er den Wunſch habe, 
das Krankentransportweſen an das Städtiſche Krankenhaus 
anzuſchließen. Jedoch würde dieſe Neueinrichtung erhebliche 
Koſten, etwa 90000 Gulden, für Neubauten verurfäachen. 
Aus dieſem Grunde könne der berechtigte Wunſch nicht in 
„Erfüllung geben. Im ütbrigen bat der Rebner, der Vorlage 
des Senats zuzuſtimmen, da die bisher in Gebrauch befind⸗ 
lichen Transportwagen ſehr in Anſpruch genommen würden, 
ſeien. nicht fünf, jondern vier Wagen im Beſitze der Stadt 

ien. — 
Stabtb. Gen. Kunze zweifelte die Notwendigkeit ſo 

hoher Ausgaben bei der Umorganifterung des Krankentrans⸗ 
portweſens an. Benötigt werde nur eine Autogarage. Er, 
der Redner, ftehe nach wie vor auf dem gleichen Standpunkt. 
In der Abſtimmung wurde ein Zurückverweiſungsantrag an 
den Ausſchuß, der von den Liberalen geſtelt worden war, 
abgelehnt. Mit 25 gegen 14 Stimmen wurde auch der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag auf Umorganiſierung des Kranken⸗ 
transportweſens abgelehnt, angenommen dagegen die 
übrigen ſozialdemokratiſchen Anträge. Dagegen wurde die 
Senatsvorlage mit 25 gegen 19 Stimmen abgelehnt. 

Die Eingemeinuna Olivas. 

Als in Oicr Punkt der Tagesordnung ſtand die Ein⸗ 
gemeindung Olivas zur. Debatte Senator Dr. Schwarz 
erläuterte noch einmal die Gründe, die zu dem Schritt ge⸗ 
führt haben, in Eingemeindungsverhandlungen mit der Ge⸗ 
meinde Oliva zu treten. Im Augenblick würde Danzig durch 
die Eingemeindung weder ein Vorteil noch ein Nachteil ent⸗ 
itehen. Dagegen ſei für die Zukunft die Eingemeindung von 
größter Bedeutung. Der Redner ging dann auf die Be⸗ 
Dingungen, die Oltva für die Eingemeindung geſitellt habe, 
ein und bat die Formel, die durch Verbandlungen gefunden 
worden ſei, gutzuheißen. 

Die Abändernugsanträge der Nenierungsparteien. 
Die Regierungsparteien (die ſozialdemokratiſche, kiberale 

und Zentrumsfraktion) hatten jedoch eine Reihe von Ab⸗ 
änderungsanträgen geſtellt. Sie verlangten unter den in 
den Eingemeindungsvertrag aufgenommenen Beſtimmungen 
folgenden Satz zu ſtreichen: 
„„Die Stadigemeinde Danzig übernimmt die Gewähr, daß 

während der erſten fünf Jahre von der Eingemeinbung ab 
die zurzeit vom Kreiſe verſorgten Abnehmer nicht mehr als 
80 TSrozent der allgemein in Danzig erbobenen Strompreiſe 
zu zahlen haben, gleichviel, wie, die Stromverſerguna 
wäbrend dieſer Zeit geregelt wird.“ Statt deſien ſollen die 
Einwohner Olivas die kür Danzig geltenden Sätze ent⸗ 
richten. Die Vergünſtigung war aus dem Grunde in den 
Bertragsentwurf aufgenommen, weil der Strompreis im 
Kreiſe Danziger Höhe niedriger iſt als in Danzis. 

Ferner wurde von den Reäierungsparteien folgende 
Forderung zu einem Antrag erboben: P„Nuach Zuſtande⸗ 

   

Fommen der Eingemeindung find die Stellen der lämtlichen 
GBeamten und Angeſtellten der Gemeindeverwaltung Olwa 
nicht in die Einzeletats zu übernehmen, in deren Berwaltung 
Me Betreffenden beſchäftigt werden, ſondern als Gefemt⸗ 

— — 3* 

  

voſten: „... Beamte der Gemeindeverwaltung Oliva“ 
2.„Angeſtellte der Gemeindeverwaltung Oliva“ in den 
Haushaltsplan der Allgemeinen Verwaltung einzuſtellen. 
Sobald etatsmäßige Beamten⸗ und Angeſtelltenſtellen der 
Stadtverwaltung durch Tod oder Penſionierung frei werden, 
ſind dieſe erſt durch die Olivaer Beamten bzw. Angeſtellten 
zu beſetzen, ſo daß nach unb nach die Etatsvpoſitionen der 
allgemeinen Verwaltung verſchwinden und eine laufende 
Mehrbelaſtung des Etats nicht, eintritt. Eine Verrechnung 
der Gehälter der Beamten und Angeſtellten mit den Ver⸗ 
waltungen, in deuen ſie beſchäftigt werden, bleibt hierdurch 
unberührt.““ 

um die Uebernahme des Dr. Creutzburg. 
Des weiteren brachten die vereinigten Fraktionen fol⸗ 

gende Entſchließung ein: „Die Stadtbürgerſchaft kann einen 
Anſpruch des Kreiſes Danziger Höhe auf Zahlung einer Ab⸗ 

    

    

Der Eingemeindungs⸗Müniſter. 
Senator Dr. Schwartz. 

——..—.—.— 

findungsſumme gelegentlich der Eingemeindung von Oliva 
durch die Stad. gemeinde Danzig nicht anerkennen und erſucht 

den Senat, bei ben Verhandlungen mit dem Kreiſe derartige 
Anjprüche abzulehnen. — Die Uebernahme des bisherigen 
Bürgermeiſters von Oliva Dr. Creutzburg und des Ren⸗ 
danten Hegner ſoll nicht eher erfolgen, als das Diſziplinar⸗ 
lantehit gegen dieſe beiden Beamten zum Abſchluß ge⸗ 
angt iſt. ů — 

Stadtb. Gen. Kunze erklärte ſich mit ber Eingemein⸗ 
dung Olivas einverſtanden. Seine Anſicht ging jedoch dahin, 
daß der Gewinn, den Danzig durch die Eingemeindung 
Olivas habe, nicht ſo groß ſei, wie es von ſeiten des Senats 

dargeſtellt werde. Vor allem ſei der Grundbeſttz der Ge⸗ 
meinde Oliwa viel zu hoch eingeſchätzt. Unter den beutigen 
Verhältniſſen ſei eine Realiſierung des Grundbeſitzes gar 

nicht möglich. Gen. Kunze begründete ſodann die Anträge 

der Kralitionsparteien. Beſonderes Gewicht lege man 
darauf, daß die Einwohner Olivas die in Danzig gültigen 
Strompreiſe zahlen. Eine Ermäßigung ſei nicht gerechtfertigt, 
da das Kraftwerk Straſchin⸗Prangſchin den Strompreis ſchon 
erhöht habe und weiter erhöhen werde. Die Ermäßigung 
des Strompreiſes würde einen Ausfall von nicht weniger als 
450 000 Gulden bedeuten, der untragbar ſei. 

Die Stellung der übrigen Parteien. 

Stadtb. Dr. Funk (Di.⸗Nat.) trat dafür ein, die Vor⸗ 
lage mit den Abänderungsanträgen einer isgliedrigen Kom⸗ 
miſſion zur Beratung zu überweiſen. Stactb. Dr. Thun 
(8) trat für die Anträge der Koalitionsparteien ein, Frl. 
Sr. Semrau (83.) beſchäftigte ſich in ihrer Rede beſonders 
mii Hlivaer Schulfragen. Für die Anträge ſprach auch 
Stadtb. Cas Kel (Lib.), der ſich veſonders gegen eine Ueber⸗ 
nahme des ehemaligen Bürgermeiſters Dr. Creutzburg und 
des Rendanten Hegner wandte. Stadtb. Cloß (e) ſtellte 
für ſeine Fraktion einige Abänberungsanträge, die ſich zum 
Teil mit dem der Kyalitivnsvarieien deckten. Stadtb⸗ 
Dinklage (Ot.⸗Danz.) erklärte, daß ſich ſeine Fraktion 
Sen Abänderungsanträgen anſchließe. Er bemängelte ferner, 
daß der Grund und Boden der Gemeinde Oltva zu hoch ein⸗ 
geſchätzt ſei. Es kam dann noch au einem Rededuell zwiſchen 
den Stadtö. Müiler (Di-⸗Nat.) undb Steinhoff, (Dt.⸗ 
Danz.), welcher den Deutſchnationalen ihre agitatoriſche Ein⸗ 
ſtellung auch in dieſer Frage vorwark. 

Oberregierungsrat, Berent bat in einer längeren Reve. 
vie Abänderungsanträge abzulehnen Er veralich die Forde⸗ 
rungen Olivas mit denen, die verheatkn 1920 mmläßlich damals 
ſchwebender Eingemeindungsverh geſtelnlt woyden 

  waren und betonte, daß die Gemeinde Oliva mit ihr 
rungen erheblich heruntergegangen ſei. Das Stronipreisp 
leg ſolle man Olwa gewshren. Wenn die Eingemeindungs⸗ 

verhandlungen an einer Ablehnung diefes Brivilegs nach niit 
ſcheitern würden, ſo könnten d⸗ doch erhebliche Schwierig⸗ 
letten entſiehen. Die Frage der Zahlung einer Abfindungs⸗ 

,e n 

5 lüung i 10 ie das auch vie Anſicht dieſe Zablung kaum in Frage kommen, 
ber Aebnier Ler Regierungsparteien geweſen ſei. Gegen eine 

Uebemahme des ehemaligen Bürgermeiſters Dr. Creutzburg 
und des Rendanten Hegner könne man nichts uun, wenn nicht 
das rider Abftiuemung zn — Unguunſten entſcheide. 

ſchnationale Ber⸗ Aötelehn g wurd ů . le 
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Die Anträge für vie Arbeiter und Angeſtellten der Danziger 
Werft abgelehnt. 

Zur Abſtimmung ſtanden nun noch die beiden in der 
vorigen Stadtbürgerſchaftsſitzung angenommenen Aniräge der 
Soztaldemokraten und Kommuniſten auf Gewährung einer 

Wohlfahrtsunterſtützung für entlaſſene Arbeiter und Angeſtellte 
der Danziger Werft und Eiſenbahnhauptwerkſtätte und Er⸗ 
teilung von Entlaffungsſcheinen. Dieſen Beſchlüſſen iſt der 
Senat nicht beigetreten. In der Abſtimmung wurden der 

kommuniſtiſche Antrag mit 21 gegen 19, der ſozialdemgkratiſche 
mit 20 gegen 19 abgelehnt. 

Die vom Senat beantragten Mittel für die Anbringung 
einer Sandſteingedenktafet ani Geburtshauſe des 
Danziger Dichters Daniel Falt wurden dewilligt, ebenſo 
2) 00% Gulden für den Ausvan zweier Hadnicher Hauſer. 

Die Stadtbürgerſchaft beſchäfrigte nun noch eine Anfrage 
des Stadtbg. Steinhoff (Diſch.⸗Danz.) über die Aſphal⸗ 
tierungsarbeiten der Innenſtapdt und verlangte, das Augen⸗ 
merk mehr auf die Vororte, beſonders Heubude, zu richten. 

en. Lehmann klagte über die ſcteſac eſchafen⸗ 
Heb der Heubuder Straßen, die zu Unglücksfällen geführt 
aben. Aehnliche Klagen M auch andere Stadtbürger 

über die Beſchaffenheit des Broſchtiſchen Weges und über die 

Verbindungsſtraße vom Kleinbahnhof zum Umfluter. 
Senator Or. Leske ertlärte, daß gerade für Heubude 

bereits viel getan worden ſei, wie überhaupt die Vorprte ber 
der Wegeausbeſſerung beſſer als die Innenſtadt abgeſchintten 
hätten. D übrigen teilte er mit, vaß die Aſphaltieruan ſich 
weit billiger ſtelle als eine. Pflaſterung der Straßen. 

Eine Wirtſchaftsbeihilfe für die Hafenarbeitkr. 

Die kommuniſtiſche Frattion hatte den Antrag geſtellt, an 

die Hafenarbeiter eine Wiriſchaftsbeihilfe in Höhe von 50, Gul⸗ 

den zu zahlen. Hierzu hatte die Zentrumäfrattion gemeinſam 

mit der ſozialdemokratiſchen Frattion einen, Abänderungs⸗ 
antrag geſtellt, der wie folgt lautet: 

Alle Hafenarbeiter, die in den letzten zwei Monaten nur 
acht Tage gearbeitet haben und keine Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung beziehen, erhalten ein einmalige Wirtſchaſtsbeihilſe 

wie folgt: Verheiratete mit 5 Kindern 40 Gulden, mit 4 Kin⸗ 

dern 37, mit 3 Kindern 34, mit 2 Kindern 31, mit einem 
Kinde 28, ohne Kinder 25 Gulden; Unverheiratete 10 Gulden. 
Dieſe Wirtſchaftsbeihilfe ſoll ſpäteſtens bis zum 20. De⸗ 

zember d. J. ausgezahlt werden. Die Reglung der Aus⸗ 

Stecun ſoll durch die beiden zuſtändigen Organiſationen und 

ie Erwerbsloſenfürſorge getroffen werden. 
Stadtb. Cierocti 3 und Gen,. Behrendt begrün⸗ 

deten den Anutrag damit, daß infolge des geringen Hafenver⸗ 

lehrs die Hafenarbeiter ſich in einer Notlage befinden. Senator 

Dr. Wiercinſti zweifelte dieſes Argument an und bat, die 

Anträge abzulehnen. In der Abſtimmung wurde der Antrag 

der Kommuniſten abgelehnt, der ver Sozialdemokraten und des 

Zentrums angenommien. 
Hierauf wurde die öffentliche Sitzung vertagt. Schluß der 

Sitzung 9 Uhr. 

Die polniſche Militärwache auf der Weſterplatte. Der 
Hanptausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung die große An⸗ 

frage der deutſchnationalen Volkspartei über die Errichtung 

einer polniſchen Militärwache auf der Weſterplatte beraten. 
Der Hauptausſchuß hat dabei beſchloſſen, dem Plenum des 

Volkskages die Annahme einer Entſchließung zu empfehlen, 

wonach der Volkstag vom 26. November burch den Senats⸗ 
präſidenten Dr. Sahm vorgetragen wurde, einverſtanden 

erklärt. 
Die Arbeitsaufnahme auf der Danziger Werft. Dem 

Aufruf der Gewerkſchaften, heute morgen die Arbeit auf der 

Danziger Werft und der Eiſenbahnhauptwerkſtätte, wieder 

aufzunehmen, war die Belegſchaft vollzählig gefolgt. Die 

Betriebsleitung hielt jedoch den Betrieb geſchloſſen und gab 
bekannt, daß innerhalb drel Tagen diejenigen Arbeiter, die 
ſofort beſchäftigt werden können, durch Poſtkarte angefor⸗ 

dert werden. Die übrigen erhalten ordnungsmäßige Ent⸗ 

laffungsbeſcheinigungen und werden nach Bedarf wieder 

eingeſtellt. öů ů 

Nach Genf abgereiſt. Der Präfident des Senats hat ſich 
geſtern in Begleitung der Senatoren Dr. Schwartz und 

Dr. Kamnitzer zu den Verhandlungen vor dem Rat des 

Völkerbundes nach Genf begeben. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern über Nord⸗ 

deutſchland forkgezogene Depreſſion iſt unter zunehmender 

Auflöſung bis zum VBaltikum vorgedrungen und hat überall 

Schneefälle und geringe Temperaturſteigerung herbeigeführt. 

Ein Teiltief der Depreſſion entſtand über der Nordſee und 

wandert über Dänemark oſtwärts. Im Rücken des Tieſ⸗ 

druckgebietes herrſchten heute früh noch vielfach Schnee⸗ 

ſchauer vor und das Froſtwetter ſetzte mit einem erneuten 

Temperaturſturz ein. Während in Danzig das Thermoymeter 

um Mitternacht etwa bis Minus 0,6 Grad ſtieg, beobachtete 

man heute früh ein Vordringen der Kältewelle von Skan⸗ 

dinavien. ——* 

Vorherſage: Wechſelude Bewölkung. vielfach dieſig 

und neblig. noch vereinzelte Graupel⸗ oder Schneeſchauer, 

mäßige zeitweilig etwas auffriſchende umlaufende Winde. 

Ernenter Temperaturrückgang. Folgende Tage wollig, 
dieſig, Andauer des Froſtwetters. Maximum: — 0; Mini⸗ 

mum: — 39. ‚ 

Danziger Standesamt vom 2. Dezember 1925. 

Todesfälle: Witwe Marie Wenzel, geb. Schilke, 

verw. Franz, 81 J. 6 M. — Tochter des Oberweichenwärters 

Auguſt Klein 1 J 6 M. — Sohn des Arbeiters Emil Ruchna 
4 J. 6 M. — Arbeiter Ferdinand Toſch, 53 J. 6 M. — 

Schüler Helmut Broll 11 J. 5 M. — Oberwaffenmeiſter 

Wilhelm Beck 61 J. 2 M. 

  

    

   
    

Schoxolade 

Mehſeuchenpolizeiliche ene, 10 de, 
Nachdem bei 14 aus Polen mit der Eiſenbahn 

Viehhoß in Danzig eingeführten, Schlachtiſchweinen Maul⸗ und 

Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich 

iermit auf Grund des 5 64 des iehſeuchengeſetzes an, dak 

(auentiere bis auf weiteres nicht vom Schlachthof abgetrieben 

werden dürfen. öů ů 

Danzig, den 1. Dezember 1925. 
Der Polizeipräftdent. 

 



  

Wieder ein Vollarfund in einem Vahnwaggon. 
Vorgeſtern fanden die Schaffner hinter Dirſchau in einem un⸗ 

beſetzten Abteil eines uiſ des Zuges Warſchau — Danzig ein 
in einer gepolſterten Ban verſtectes Palet, das rund 13 000 Bollar 
in b., 20-und 50⸗Dollar⸗Scheinen enthielt. Riemand von den ſich 
in den Nachbarabteilen befindlichen Reiſenden, wollte ſich zum 
0 jundenen Gelde, das ſcheinbar nach 42 9060 geſchmuggelt werden 
ollte, bekennen, ſo daß es für den Siaat beſchlagnahmt wurde. 

— — 

Große Siln⸗Exploſton in Königsberg. 
Das Gebäude bes „Terra⸗Film⸗Verleih“ vernichtet. 

Dienstag fruh, 3.24 Uhr, wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe 
Börſenſtraße 12 geruſen, wo in einem nach der Köttelbrücke zu 
gelegenen Bürp im vierten Slockwert aus bis zur Stunde noch 
nicht einwandfrei n Urſache ein Wohnungsbrand aus⸗ 
ſebrochen war. Das Büro beſtand aus zwei Fimmern, die dem 
1 Gets Bertreter des „Terra⸗Film⸗Verleih“, Kaaßz, 

als PPn dienten und in denen auch cuie größere 
Anzahl von Filmen aufbewahrt wurden. 

Unter Motoſrten, Krachen und Elichflammenentwicklung 
ifft der Brand ſofort auf das ganze Büro über und erfaßte im 
ugenblic jeden brennbaren Gegenſtand. Sämtliche Fenſterſcheiben 

wurben durch die Exploſionen hergusgeſchleudert. Infolge der 
ſtarken Rauchentwicklung und der Bildun giftiger Gaſe geſtaltete 
ich die Arbeit der Feuerwehr äußerſt ſchwie'n Der Brandherd 
würde über zwei mechaniſche Leikern hir ch Rohre von 
2 angehriſfen, wührend ſich unterdeſſen ece mit Sauer⸗ 
ſtoff⸗Rauchſchußgerät ausgeſtattete Feuerw. einen Zugang 
vom Treppenhaus aus verſchafften. Auf dieſe Weiſe gelang es 
etwa innerhalb einer Viertelſtunde, den Brand auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Die geſamte S erban der beiden Büro⸗ 
räume iſt völlig zerſtlört. Auch nach der darüberliegenden Woh⸗ 
nung hatte ſich das Feuer durchgeſreſſen, ſo daß von der Feuer⸗ 
wehr die Decke AiünhMre Sel werden mußte. Ein Zug der Feuer⸗ 
wehr war noch elängere Zeit hindurch mit Aufränmungsarbeiten 
beſchäftigt. 

  

22 000 Arbeitſuchende in Oſtpreußen. 
Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes ſetzte ſich in 

allen Teilen der Provinz Oſtpreußen fort. Die größeren 
Orte wurden von dem Rückgaug der Arbeitsgelegenheiten in 
erſter Linie betrofſen, doch griff die Arbeitsloſigkeit auch in 
den kleineren Städten und auf dem platten Lande in ſteigen⸗ 
dem Maße um ſich. Die Andrangssiffern bei den Arbeits⸗ 
nachweiſen wieſen mit über 22 000 am 25. November eine 
weitere Zunahme um mehr als 3000 gegenüber der Vorwoche 
auf, während Ende November 1324 nur rund 10000 Arbeit⸗ 
ſuchende gemeldet waren. Auch die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
empfänger iſt dauernd im Steigen begriffen. 

Marienbura. Scha denfeuer entſtand Montag mittag 
21 Uhr in dem Putzgeſchäft von Simon (Hohe Lauben]. Das 
ganze Warenlager verbrannte. Außerdem iſt erheblicher 
Schaden an den in den angrenzenden Wohnräumen beſind⸗ 
lichen Sachen entſtanden. Die Entſtebungsurſache iſt noch 
nicht geklärt. 

Pillan. Eis beſchäbigter Getreidekahn im 
Haff geſunken. Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich 
in der Nacht zum Montag im Friſchen Haff. Ein mit Ge⸗ 
treide beladener kuriſcher Kahn [Schiffer Kraufe), der ge⸗ 
ſchleypt wurde, erlitt durch das Eis ſo ſchwere Beſchädi⸗ 
gungen, daß er voll Waſfer lief und ſank. Hebungsverfuche 
ſind im Gange. Die Befatzung des Kahnes konnte gerettet 
werden. Von Dienstag ab fahren die Schiffe infolge der 
ſtarken Eisbildung im Gefolge von Eisbrechern. 

Palmnicken.- Ein großes Stück Bernſtein im 
Gewicht von 94 Pfund fand im Mott der Fiſcher B. aus 
Sorgen. Er erhielt dafür einen Finderlohn von 130 Mark. 

KLobz. Ein Lodzer Juwelier im guge überfallen. 
Auf den im Schnellzug von Baſel nach Mailand fahrenden Lodzer 
Juwelier Dobrzynſti, der eine größere Sammlung von Edelſteinen 
bei ſich hatte, die ihm von Ankwerpener Juwelieren zum Verkauf 
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anvertraut wäten, wurde im Abteil erſter Klaßſe, in dem er allein 
uhr, von zwet mit Revolvern bewaffneten Banditen ein Raubüber⸗ 
all verübt. Die Banditen raubten dem Juwelier Edelſteine im 

erte von 50 000 holländiſchen Gulden bzw. 138 000 Zloty und 
ſprangen aus dem fahrenden Zug. 

ü Anss afler Welt ů 

Die Exploſton auf Zeche Lothringen. 
Der amtliche Bericht. 

Das Oberbergamt Dortmund gibt zu der Schlagwetterexploſion, 
die ſich, wie gemeldet, Montag in der Zeche othringen ereignei 
hat, uter . amtliche Darſtellung: Auf den Schachtanlagen 
'othringen I—II hat am 30. November, am Ende der Mittags⸗ 

ſchlcht, eine Exploſion ſtattgefunden, bei der vier Bergleute getötet 
und brei ehn verwundet wurden, von denen ſich fünf Mann in 
Lebensgeſahr beſinden. 

Die Exploſion iſt anſcheinend eine Schlagwetterexploſton ge⸗ 
weſen. Sie hat zwei SieOchbr und eine Richtſtrecke auf der 
Heiud Sohle betroffen. Die eh Aeich ſind nach dem bisherigen 

efund auf einem abgedämmten Qverſchla Se eg der aus⸗ 
Lanbies werden ſollte. Die Entzündungsurſache ilt 3W0 nicht ein⸗ 
wanbfrei ermittelt. Die beireſſende Strecke war durch Geſteinſtaub⸗ 
ſtrenungen AIE Dieſe Walmſeohreeng hat das Ueber⸗ 
Oreifen der Esp loſion auf den Kohlenſiaub verhindert und ſie nach 
Verhallniemöhig lurzem Verlauf abgelöſcht. Weitere Leute ſind 
nicht in Geſahr; die betreffenden Baue ſinb wieder befahrbar. Die 
Wirkungen der Exploſion auf die Baue ſind gering. Die berg⸗ 
behördiiche Unterſuchung ilt im Gange. 

De Exmordung des Förſters Heymann. 
Der Siaatsanwalt plädiert auf Todesſtraſe für beide 

Angeklagte. 

In dem Mordprozeß gegen Frau Heymann und ihren Mit⸗ 
angeklagten Martgraf. die bekanntlich wegen der Ermordung 
des Gatten der Frau Hiemztan von Gerlcht ftehen, ſtellte der 
Oberſtaatsanwalt am Dienstag die Strafanträge. 

Noch nie war der Andrang des Publikums zu der Ver⸗ 
handlung ſo groß wie geſtern. Zu Beginn der Rede des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts erklärt er, daß auf Grund der Beweisauknahme 
an dem Vorwurf des Mordes jeſtgehalten werden muß. Sein 
Plaidoyer iſt eine Zuſammenfjaſfung aller der Verdachts⸗ 
umſtände, die auf die Täterſchaft der Angeklagten ſchlleßen 
laſſen, und die durch die Beweisaufnahme nicht aus dem 
Wege geräumt werden konnten. 

Nach dem Plaivover des Oberſtaatsanwalts beantragte 
Staatsanwalt Dr. Weißlopf nach weiteren längeren Ausfüh⸗ 
rungn gegen Frau Heymann und Marlgraf die Todesſtraſe 
wegen Giſtmordes, gleichzeitig lebenslänglichen Verluſt der 
bürgerlichen Chrenrechte. Gegen Marlgraf außerdem fünf 
Jahre Zuchthaus wegen Brandſtiftung und gegen Frau Hen⸗ 
manñ wegen Vegünſligung ein Jahr Gefängnis. Nach dem 
Plaldoyer ſtellten Verteidigung und Staatsanwaltſchaft An⸗ 
träge auf nochmaligen Eintritt in die Beweisauſnahme. 

Von der Lokomoliwe zermalunt. 
Neun Inſaſſen eines Autos aetötet. 

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Lokomotive und 
einem Auto bei Bintbeville (Arkanſas), in dem die Familien 
zweier Farmer einen Ausflug unternabmen., ſind nenn 
Perſonen getötet und eine verwundet worden. 

Familientragöbie in Hamburg. 
Die Polizei fand Dienstag mittag den Kaufmann Robert 

Puelichen erſchofen im Bett liegend vor. Die Unteriuchung 
ergab, daß der 21 Jahre alte Sohn den Vater erſchoiſen 
hakte, weil dieſer die Familie in brutalſter Weiſe tyranni⸗ 
ſierte und auch am Vorabend ſeine Ebefrau wiederum ſchwer 
mißhandelt hatte. Der Sohn gab nach der Verhaftung an, 
einzig aus Liebe zur Mutter gehandelt zu haben. 

Der neue Prozeß gegen die Gräfin Botimer. Am Mon⸗ 
kag, den 14. Pezember, wird vor der Großen Strafkammer 
in Votsdam der nene Termin in der Diebſtahlsaffäre der 
Gräfin Bothmer beginnen, nachdem die Gräfin Bothmer auf 
die Weiterleitung der abgelehnten Haftbeſchwerde an das 
Kammergſericht verzichtet hat. Der Gräfin Bothmer iſt 
Montag die Urteilsbegaründung der 1. Inſtanz zugeſtellt 
ta‚.„ die nicht weniger als 78 Schreibmaſchinenſeiten um⸗ 
ßa 

  

Schweres Eiſenbahnunglän in ber Acechoſluwantl. 
Fünf Tote. — Acht Verletztc. 

Dienstag früh ereianete ſich auf der Strecke der ſchleſi⸗ 
ſchen Lanbesbahnen zwiſchen Karwin ung Deutſch⸗Leuthen 
ein ſchweres Ungalück. An einer ſcharfen Kurve entaleiſte 
ein Motorwagen. Hierbei wurden fünf Perſonen, darunter 
der Zuafübrer und der Schaffner, getötet, zwei Perſonen 
wurben ſchwer, ſechs leicht verletzt. — 

Großfener in einem holländiſchen Kloſter. 
Wie aus Venlo berichtet wird, brach in dem bei dem Dorfe 

Wenray gelegenen Franzistanerkloſter Vibties abend während 

der Abendandacht ein Brand in der Bibliothel aus, das ſich 
innerhalb kurzer Zeit auf den geſamten Gebäudekomplex aus⸗ 
dehnte. Das geſamte Kloſter mit der Kirche wurde ein Raub 
der Flammen. Die in dem Kloſter beſfindlichen werwollen 
Sachen gingen verloren, vor allem die ſehr koſtbare Bibliothek. 

Sellſume Folgen eines Selbſtmordes. 
Stillegung ves Straßtenbahnverkehrs in München. 

Jufolge eines Selbſtmordes wurde die Stromverſorgun 
eines großen Teils der Stadt München lahmgelegt, ſo daß au⸗ 
der Straßenbahnverkehr eingeſtent werden mußte. Von der 
„Selbſtmörderbrücke“ über die Iſar bei Großheſſelohe hatte 
ich eine Frau in die Tieſe geſtürzt. Sie war däbei, ebe ſie in 
ie Iſar fiel, auf die die Ilar entlang ſüienen ſie Starlſtrom⸗ 

leitungen gefallen und hatte dieſe abgeriſſen. Gleichcuig ent⸗ 
ſtand durch Berührung der Drahte untereinander Kurzſchluß 
im Ueberlandwerk, ſo daß es mehrere Stunden dauerte, ehe die 
Stromveryorgung wieder auſgenommen werden konnte. Die 
Selbſtmörderin muß, bevor ſie ins Waſſer fiel, furchtbare 
Brandwunden ertitten haben. 

  

Mit bem Hammer gegen die Tochter. Aus Bielefeld 
wird gemeldet: Der 47jährige Reiſende Friedrich Laade in 
Vudbrack verſuchte, ſeine 21jährige Tochter mit einem Ham⸗ 
mer zu erſchlagen, als das Mädchen beretts im Bett lag. 
Zwei Tage ſpäter wiederholte er denſelben Verſuch. Als 
uich die Tochter energiſch zur— Wehr ſetzte, warf er ihr eine 
Schlinge um den Hals, Das Mädchen entjloh hilſeſuchend 
auf die Straße. Die Polizei wurde verſtändigt. Indeſſen 
machte Laade, deſſen ſinanzielle Verhältniſſe zerrüttet ſein 
ſollen, durch Erhäugen ſeinem Leben ein. Ende. Er wurde 
auf einem Speicher tot aufgefunden. 

Ein Amtmaun wegen Brandſtiftunn verhaftet. Dienstag 
iſt der Amtmann Kortum aus Ballenſtedt im Harz wegen 
der Braudſtiftung in Unterſuchungshaft genommen worden. 

Aushebung einer Falſchmünzer⸗Werlſtatt. In Leipzig iſt 
man dein Lreiben eines Falichmünzers auf die Spur gekom⸗ 
men, dem man in kurzer Zeit das Handwert legen konnte. Die 
Guübedung erfolgte dadurch, daß ein junges Määdchen vei der 
Ausgabe gefalichter Dreiinarlfücke jeſigenommen wurde. Die 
Nachlorſchungen der Kriminalpolizei ergaben, daß es ſich um 
die Tochter eines Wietauſormers in Chemnitz handelte, der die 
Herſteuung von ſalichen Dreimarlſtücen beiriev. Sowohl er 
wie ſeine Frau tonnten verhaſtet und die Formen und Ma⸗ 
terialien zur Gelpheriteuung beſchlagnahmt werden. 

Von einer Lawine getötet. Bei Lehn in Außerjern wurde 
eine Arbeitergruppe von 40 Männern zweimal von Lawinen 
überraſcht, wober zwei Perjonen getötet wurden. 

Unwetter in Florida. Ein ortanartiger Regenſturm, der 
die Fioridaküſte beimjuchte, richtete arozen Schaden an. 
Bier Meutchen wurden getötet, 18 verletzt. 

Tragödie eines Jugcudlichen. In Köslin hat ſich der 
16 Jahre alte Tiitlerlehbrling Hartmann erbängt. Der 
eigeutliche Grund zu der eutſeßlichen Tat-lollen zerrüttete 
Familieuverbältniſſe ſein. 

Der Erweiterungsbau der Techniſchen Hochlchule in 
Brestan. Dienstag vormittag fand unter Teilnahme der 
ſtaatlichen Provinzial⸗ und ſtäbtiſchen Bebörden die Grund⸗ 
ſteinlegung zum großen Erweiterungsbau der Techniſchen 
Hochſchule in Breslau ſtatt. Bei der dieſem Akt voraus⸗ 
gehenven Feier in., der Aula der Hochſchule teilte der 
Rektor u. a. mit, daß der Landeshauptmann der Provinzg 
Niederſchleſſen, Dr. v. Tbaer, der Landesbauptmann der 
Probinà Oberſchleßen, Piontek, ſowie der Oberbürgermeiſter 
von Breslau, Dr. Wagner, wegen ihrer Verdienſte um den 
Ausbau der Hochſchule zu Ehrenſenatoren der Techniſchen 
Hochſchule ernannt worden ſeien. Der gleichfalls der Feier 
beiwohnende Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung Dr. Becker wies auf die Bedeutung dieſes Ausbaues 
der Hochjchule zu einer Vollanſtalt bin und hob die gemein⸗ 
ſame Arbeit beider Provinzen Nieder⸗ und Oberichleſien an 
dieſem Werke hbervor. 

  

  

    

Der Spysieler 
Blauche, die ſolche Anſichten meiverſeits keinesfalls er⸗ 

wartet hatte, ſondern auf Schelten und Sorwie⸗ gejaßt 
war, — war wie vom Himmel gefallen. 

„Ss alſo, ſo biſt dul Alber du daßt einen vornehmen Geiß. 
Weißt du, mein Junge, du biſt zwar ein Lebrer, aber du hãt⸗ 
teſt als Prind geboren werden müſſen. So tut es dir alſo 
nicht leid, daßs unſer Geld ſo raſch ſchwindet?- 

Aber pin bu 6. es Iur E 23 Ende!“ 
er biſt du denn ſo reich. eißt du. du verachteſt das Geld; — ber ſabrs b vacd Wan — du nachher tuns v 

jahre nach Homburg und gewinne noch ein⸗ 
Shen i6. Das in Verrtiae h 
Ja. ia. das iſit berrlich! Und ich weih., das du beäimmt Lewinnen und mir das Geld bierher bringen wirk. Siehſt 

Du En bringßt es noch fertig daß ich dich wirkli⸗ 

in Dum. .ab i — treu. weil ich ein guies Madwen in⸗ 0 war die kreb. 
-Lüge doch'nicht! Und neulich mit Albert. dem brüneiten Seutnank — glanbß du, ich Lälte nichts demerkt? 
Sb. 55. n PR aber- 
Lüge doch nicht! Glaubit dn denn, das b ie Bin? Aich Sehyneereas ebs mne u. ut us — t forS vor Mir à 2 Aber gih ihm kein Geid mehr. Börk zu- n- ebt. 
Du örgerſt dich alſo auch darũber icht? Du biſt ei wirklicher Philoßoph, ith Liebe dich vun mahrhaintd, riei ur 

Bon dießer Zeit an Prachte ſie mir 
Sefüßie enigegen, ſogar Frennbſchaft, aub 10 vern —— 

10 Wich. ia ſchen, vber in Mantbel Si hich vei Bein icht zuf. 7 aber in er Hinñicht Re 2 
Sorr gebalten. Außerdem halte ſie mich Muit Horbenſe be⸗ 
Kennt weiche in ihrer Art wirklich eine außer⸗ 
gewöhnliche Werien Bar uud in Anferg Ereis Tberrje vhilo⸗ 
kaphe denarnt mardbe 
Aebrzigens St es nickt 3p1ig. das ndes anSAüxlich zu fHi⸗ 

Serne Mno Eömnte eins eigene Siovelle Harans mashen. von 

  
    

   

Seres eramtet Sis er Kach feiner XREAM=:   

ganz beſonderer Färbung. die aber nicht in dieſe Erzählüng 
bineinvaſſen würde. Die Sache lag ſo: ich wünſchte aus 
ganzer Scele. daß alles ichneller ein Ende haben möge. Aber 
unſere hunderttauſend Franken reichten. wie ich ſchon er⸗ 
wähnte, beinahe einen Monat lang, — worüber ich mich auf⸗ 
richtig wunderte: Blanche batte ſich für mindeſtens achtzig⸗ 
tauſend Franken Sachen angeichafft und wir hatten kaum 
mehr als zwanzigtauſend Franken verlebt; und — dennoch 
reichte es. Blauche., die zuletzt beinahe aufrichtig gegen mich 
mar lwenigſtens in mauchen Dingen nicht logh, geitand mir, 
daß die Schulden, die ſie yatte machen müſſen, mir wenigſtens 
nicht zur Saſt fallen ſollten: „Ich babe dich feine. Rechnungen 
und Bechſel unterſchreiden laſſen,, ſagte ſie mir, „weil du 
mir leid tuſt- eine andere hätte das unbedingt getan und 
bätte dich ins Gefängnis gebracht. Siehſt du, ſiebſt du. wie 
ich dich geliebt babe und wie gut ich bin! Was wird mich 
allein dieſe vertenfelte Hochzeil koßten!“ 
Es gab kalfächlich eine Hochzeit bei uns. Sie fiel ſchon 
in die lesten Tage unjeres Monats und es iſt anzunehmen, 
dauß der letztre Ken meiner hunderttianſend Frauken dafür 
unzer Aong EH. Und dann war die Geichichte aus, d. 5. 

ſer 
meinen Abichien 

Es mar jo gerammen: eine Bocke nach kuferer Nieder⸗ 
lafſung in Paris kam der General an. Er begaß ſich ſofort 
n Blanche und blieb von dieſem eriten Beiuch an beinahe 
guns bei uns. Akerdings batte er irgendrus eine kleine 
kreiſh Eas Weintß Kuns in armir ihn ihn ———— Ge⸗ 

ih Gelüchter nmarmte ingar: die Dinge ge⸗ 
Kalkrten ſiuß fo, dan fie ihn felbt nicht mehr lLoslirk nnd er 
ter überan Anßte- auf die Bonlenarsbs, auf Spasier⸗ 
fahrtien, ins And zun Befaunren. Für ſalche Zwecke 
war ber General Eoch zu gebrauchen; er mar ziemlich Katz⸗ 
lich und würdenol, groß von Genalt, mit gefärbtem Backen⸗ bart uns rieiigem Schunrrbart ler Batte früher bei den 
Säraffteren gesientl. mäit vornehbszzen. Wean auch etwas 
ichwammeig gererbrüen Zügen. Seine Kanicren waren 
22dellos, antd perftand er es, deu. Frack zu tragen. In 
Daris fing er an ſeine Orden anznlegen. Sich mil i0 einem govalier anf den Bonlevarbs zu zeigen war nächt nur mög⸗ 112 Cmpfagt ans, Der Entmüie lich is ansdrücken daxi, jogar 

Empießbmns. Der gumülige möd etas begrinsandige 
Seens errartel-Sls er Saib eiecr Käsant 24 Vert 5e⸗ 

t in Saris Sei 
AU exftanchte. beinahe Siiternd vor 
Jarrtht. Er hatte gedacht, Siauche würde Eu anſchreien nnd 

fartzenen Laßßen Deshalb geriet er Rens Diere Senduns 

Muynat hatte damit ein Ende und ich nahm offisiell   
der Dinge in Entzücken und verblieb dieſen ganzen Monat 
hindurch in einer Art von ſinnlos⸗begeiſtertem Zuſtand: ſo 
verlies ich ihn auch. Erſt bier erfuhr jch genau, daß er da⸗ 
mals, am Morgen unſerer plötzlichen reiſe aus Rouletten⸗ 
burg, eine Art Anfall erlirten hatte. Er war ohnmächtig 
zuſammengebrochen, war dann eine ganze Woche lang wie 
wahnſinnig geweſen und hatte irre geredet. Man behandelte 
ihn, aber plötzlich ließ er alles im Stich, ſetzte ſich in den 
Zua und fauſte nach Paris. Der Empfang, den ibm Blanche 

teil werden ließ, erwies ſich natürlich als die beſte Arznei, 
aͤber die Krankheitserſchemnungen hielten noch lange an, trotz 
jeiner gehobenen und begeiſterten Stimmung. Zu überlegen 
eder auch nur ein halbwegs ernütes Geſpräch zu führen war 
er nicht mehr fähig: in ſolchen Fällen fügte er nur jedem 
Wort ein „Om!“ hinzu und nickte mit dem Kopf, — ſo fand 
er ſich damit ab. Er lachie häufig, aber es war ein nervöſes, 
kranthaftes Lachen, als würde er von Krämpien geſchüttelt; 
dann wieder jaß er ſtundenlang da, finſter wie die Nacht, 
die dichten Augenbrauen zuſammengezogen. An vieles konnte 
er ſich gar nicht mehr erinnern: er mar bis zur Unmöglichteit ⸗ 
zerſtreut und gewöhnte ſich an, mit ſich ſelbſt zu reden. Nur 
Blanche konnte ihn auimuntern; die Anfälle von düſterer 
Gemütsſtimmung. wenn er mürriſch in einer Ecke ſaß, be⸗ 
deuteten denn auch nichts anderes, als daß er Blanche lange 
nicht⸗gejehen hatte oder daß Blanche ausgefabren war. ohne 
ihn mitzunehmen rer ihn zum Abſchied zu liebkoſen. Er 
hätte dabei ſelbit nicht zu ſagen vermocht, was er wollie, und 
er wußte nicht, daß er traurig und düſter war. Wenn er 
eine oder zwei Stunden jo dageſeßen harte lich bevbachtete 
das zweimal, als Blauche für den ganzen Tag ausgegangen 
war, mabricheinlich zu Albert), fing er plöblich an um fi⸗ 
3ur blicken. unruhig zu werden, ſann nach und ſchien jem 
ſuchen zu wollen: ſah er dann niemand und konnte er ſich 
nicht befinnen, wonach er hatte fragen wollen, ſo verfiel er 
wieder in Verjunkenheit, bis Blauche plötzlich wieder er⸗ 
ichien. luſtig. munter, elegant gekleidet, mit ihrem bellen 
Lachen. Sie lief auf ihn zu, ſchüttelte ihn und küßte ihn 
ſogar. — womit ſie ihn übrigens ziemlich ſelten erfreute. 
Einmal war der General über ihr Erſcheinen fo glücklich. 
daß er ſogar aufing zu weinen. Ich war ganz erſtaunt. 

(Fortietzung folgt.) 

Kanold's Senens 
   



        

2. Befblatt der Donziger Volksſtinne 
  

Allerlei von Briand. 
Von Legatus. 

Herr Ariſtide Briand hat dem Präſidenten der Reynblik 
ſein neues Kabinett vorgeſtellt — wenn wir nicht irren, iſt es 
das achte Miniſterium Briand — hat raſch den erſten Mi⸗ 
niſterrat abgehalten und iſt zur Unterzeichnung der Locarnv⸗ 
verträge nach London abgereiſt. Er hat ſein Meiſterſtück 
gemacht. denn er kommt als Miniſterpräſident über den 
Lanal und nicht nur als einfacher Miniſter des Aeußeren. 
So etwas iſt durchaus nicht gleichgültig; denn auch in den 
modernen Demokratien des 20. Jahrhunderts gibt es Rang⸗ 
unterſchiede, und Herr Briand rangiert bei den Londoner 
Feierlichkeiten nunmehr auf gleicher Stufe mit Balduln und 
Luther. Man ſage nicht, daß der geſetzte, ein wenig behäbige 
Herr mit dem nicht ſonderlich diſziplinierten und nicht ſon⸗ 
derlich gut geſchnittenen grauen Haar und mit dem herab⸗ 
hängenden Schnurrbart, der in ſeinem Aenßern bis zum 
heutigen Tag noch einen Stich ins Provinzielle, hat, ange⸗ 
ſichts der ihm innewohnenden Machtſülle auf ſolche Aeußer⸗ 
lichkeiten keinen Wert lege. Herr Briand hat Zelit ſeines 
Lebens immer genau gewußt, was er wollte, und wenn er 
auch ſicherlich niemals ein gewöhnlicher Streber war, ſo hat 
dieſer beſte Meuſchenkenner unter den derzeitigen franzö⸗ 
ſiſchen Staatsmännern doch immer das Rechte getan, um 
ſeinen Rang und ſein Anſehen zu vermehren. Man wird 
ſich erinnern, daß er im September 1914 als einziger Mi⸗ 
niſter des Kriegskabinetts Viviant, das zugleich mit dem 
Präſidenten Polncaré fluchtartig nach Bordeaux ausgeriſſen 
war, in Paris blieb; man wird ſich auch erinnern, daß er ſich, 
inzwiſchen Miniſterpräſident geworden, nicht an die Macht 
klammerte, als die Dinge für Frankreich ſchlimm ſtanden, 
ſondern die Verantwortung anderen üÜberlleß. Er hatte, 
indem er mit geheimen Abgeſandten Kaifer Karls über den 

rieden verhandelte, ſpäter unter dem Kabinett Clemenecau 
opf und Kragen riskiert; aber während der Tiger wegen 

des gleichen „Verbrechens“ Catllaux und Malvy verhaſten 
und den Prozeß machen liesß, wagte ſich der Gewaltige an 
Ariſtide Briand nicht heran, obwohl ſich die einſtige Freund⸗ 
ſchaft der beiden längſt in bittere Feindſchaft verwandelt 
hatte. Dergleichen kommt unter den franzöſtiſchen Politikern 
alle Tage vor; die Oeffentlichkett, ſoweit ſie nicht politiſch 
intereſſiert und eingeweiht iſt, merkt nur davon nichts. Man 
ſieht ebenfalls, wie geſchickt Herr Brland ſtets alle Klippen 
55 umſchiffen und das Fahrzeug ſeiner Karriere ſicher auf 
oher See zu halten verſtanden hat. 

Crankreichs derzettiger großer Mann hat es freilich in 
den Anfängen ſeiner politiſchen Laufbahn noch viel ſchwleri⸗ 
ger gehabt; ſtammt er doch aus äußerſt beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen. Sein Vater war ein kleiner Gaſtwirt, der in der 
franzöſiſchen Provinzſtadt eine jener Winkelvergnügungs⸗ 
ſtütten unterhielt, die man in Deutſchland Animterkneiven 
mit Varietébetrieb nennt. Mit dem elterlichen Lokal war 
eines der kleinſten Hotels veßbunden, in denen die Gäſte 
ſelten allein abzuſteigen pflegen. Allzu ſehr mit ethiſchen 
und moraliſchen Grundſätzen beſchwert, wird der junge 
Briand von feinen Eltern alſo wohl nicht in die Welt ent⸗ 
laffen worden ſein. Immerhin, ſie taten etwas für ihren 
Sprößling und ließen ihn Jura ſtudieren, ſo daß ſich Ariſtide 
Briand in Saint⸗Nazaire als Advokat niederlaſſen konnte. 
Eine unangenehme Affäre machte ihn in der kleinen bretoni⸗ 
ſchen Stadt unmöglich: ein Feldhüter hatte ihn in einer allzu 
zärtlichen Situation — nebenbei bemerkt, mit der Gattin 
eines Appellationsgerichtsrates — überraſcht und dergleichen 
wird in Frankreich gleich mit Gefängnis beſtraft. Briand 
ging nach Paris und ſetzte ſchließlich in dritter Inſtanz auch 
ſeinen Freiſpruch durch. Aber das änderte nichts daran, daß 
es ihm einige Jahre hindurch außerordentlich ſchlecht ging. 
In Saint⸗Nazaire hatte er ſich nach kurzer Boulangiſtiſcher 
Jugendverirrung dem Syndikalismus und radikalen Sozia⸗ 
lismus in die Arme geworfen und als er nach Paris kam, 
ging ihm bereits ein Name als Agitator voraus. Er wurde 
der Verkünder des Generalſtreiks; er organiſterte die Ver⸗ 
bände der Gewerkſchaften, und als ſozialiſtiichen General⸗ 
ſekretär wählte ihn im Jahre 1902 die Fabrikſtadt Saint⸗ 
Etienne in die Kammer. Der anarchiſtiſch⸗ſozialiſtiſche Hetzer 
Wurde alsbald Berichterſtatter über das Geſetz der Trennung 
von Kirche und Staat und Briand zeigte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit vor der breiteſten Oeffentlichkeit ſeine parlamentariſchen 
Fähigkeiten. Als das Trennungsgeſetz in Kraft trat, wußte 
man zu deſſen Durchführung keinen geeigneteren Mann als 
Briand zu finden; ſo wurde er im Jahre 1906 Unterrichts⸗ 
miniſter und drei-Jahre ſpäter, im Juli 1909. Miniſterpräſi⸗ 
dent. Sieben Jahre nur hatte dieſer Mann gebraucht. um 
vom neugebackenen Deputierten bis zum höchiten Amt in der 
Republik aufzuſteigen. 

Die Gabe, der Briand ſeine Karriere verdankt, iſt neben 
ſeiner Menſchenkenntnis ſeine Beredſamkeit. Seit Jaurss' 
Tod iſt er der beſte Redner im Palais Bourbon, und ſein 
wundervoller warmer Bariton, die überzeugende Klarheit 
ſeiner Dialektik bilden das Entzücken ſeiner Zuhörer. Sie 
wiſſen allerdings nicht, daß darin eine gute Doſis Komödian⸗ 
tentum ſteckt und daß Briand in ſeiner Jugend bei ſeinem 
Freunde Gémier, dem bekannten Pariſer Theatermann, der 
erſt kürzlich in Berlin war, eine regelrechte Rednerſchule 
durchgemacht hat. Anatole France hat denn auch einmal 
witzia und nicht ganz ohne Grund geſagt, daß Briand ein 
vollendeter Komödiant ſei, „der bewundernswürdiaſte Komi⸗ 
ker des Jahrhunderts“, aber er verwertete ſeine Schulkennt⸗ 
niſie wo es anging. Im übrigen genoß er, als er noch jünger 
war — Briand iſt heute 63 Jahre alt —. das Pariſer Leben, 
wo es am unterhaltſamſten war, und man weiß von ihm, 
daß er ſich den weltmänniſchen Schliff bei ſeinen ſchönen 
Freundinnen, vor und hinter den Kuliſſen der Pariſer 
Amüſiertheater angeeignet hat. Als er im Kabinett Clemen⸗ 
ceau vor nun bald zwanzig Jahren Unterrichtsminiſter war, 
ſagte der bisherige Miniſterpraſident einmal einer Deputa⸗ 
tion, die für eine Schauſpielerin die akademiſchen Palmen 
erbat: „Gehen Sie nur zu Briand, meine Herren. Frauen, 
und vor allem Schauſpielerinnen, ſind ſeine Sache.“ 

Das hat ſich mit den Jahren natürlich geändert: aber vor 
der iteifen, wichtigtueriſchen Würde, wie ſie beiſpielsweiſe 
Herr Poincaré als Staatsmann ſtets zur Schau trug, hat 
Ariſtide Briand ſich wohlweislich zu hüten gewußt. Ein ſo 
guter Menſchenkenner wird ſich nicht durch ſolche Gebahren 
Feinde zuziehen. Derlei würde ſich auch nicht mit ſeiner 
fabelhaften Anpafſfungsfähigkeit vertragen. Briand weiß 
alles und kanr alles: er iſt durch alle wichtigeren Miniſterien 
gegangen, hat ſich dabei nie zum Aktenbüffel bergegeben und 
gilt doch ſtets und überall als Autorität. Bis vor zehn Jah⸗ 
ren hatte er ſich mit auswärtiger Politik nie befaßt: jetzt iit 
er auch hierin der große Mann. Europa ſpricht von ihm, 
und die Welt iſt überzeugt davon, daß Herr Briand Frank⸗ 
reichs derzeit arößter Mann iſt. Und wenn das vielleicht 
etwas zuviel geſagt iſt, ſo iſt er doch ſicherlich Frankreichs 
ſtärkſtes politiſches Talent. 

  

Mann geſucht für ein Biertelj⸗ In einer Zeitung in Salem, 
der älteſten Stadt im Staate Maſſachuſets, ſucht eine Ameri⸗ 
kanerin durch ein anonymes Inſerat einen Mann auf ein paar 

Monate. Es handelt ſich nämlich darum, eine Erbſchaft anzu⸗ 

treten, die dem Hankeegirl nur zugeſprochen wird, wenn es glück⸗ 

lich oder unglücklich unter der Haube iſt. So hat denn vas prak⸗ 

tiſche Mädchen eine kleine Komödie inſzeniert, wie uan ſie ſonſt   

Mittwoch, den 2. Dezemder 1925 

  

nur auf Operettenbühnen zu ſehen bekommt. Die ſeiheithebentg 
Maid ſucht ſich den reſpektabelſten Fr⸗ler aus, begleitet ihn aufs 
Standesamt, trifft aber vorher eine ſlille Abmachung. wonach der 
Glückliche gegen eine kleine Entſchädigung die heimgeführte Braut, 
nachdem ſie zur lachenden Erbin geworden iſt, wieder freigeben 
muß, und dann ... nun, das hängt ganz von den Umſtänden, 
d. h. von der Perſönlichkeit von Braut und Bränkigam ab. Sie 
lönnen dann immer noch kun, wie es ihnen gefällt. Vielleicht iſt 
er ganz froh, wenn die Ehe nur vier Monate dauert, vielleicht 
wird ſie ihn bitten, den Vertrag wieder zu verlängern. Im 
Theater würde die Geſchichte jedenfalls zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit enden. 

Vreitenſträter geſchlagen. 
Paolino in der neunnten Runde Sieger. 

Der Voxkampf zwiſchen dem Spanier Naolino und dem 
dentſchen Meiſter Breitenſträter endete mit einem Siege 
Paolinos, der Breitenſträter in der b. Runde E. o. ſchläat. 

  

  

Geſtern nahm im Sportpalaſt Berlin, eine der inter⸗ 
eſſanteſten und größten borſportlichen Veranſtaltungen ihren 
Anfang, wie ſie bisher in Deutſchland noch nicht abgehalten 
wurden. Der Hauptboxkampf zwiſchen Pavlinv und Breiten⸗ 
ſträter fand ſtatt. Paolinv. der ſtärkſte Maunn Spaniens, 
war Breitenſträters ſchärfſter Neaner. Er wird in ſeiner 
Heimat allgemein der „König der Holzfäller“ genannt, weil 
er. ehe er die Boxcrlaufbahn begann, in ſeiner Heimat die 
Holzfällermeiſterſchaft gewann. 

Der Kampf verlief außerordentlich bewegt. Bis zur fünften 
Runde zeigte ſich der deutſche Meiſter dem 15 Pfund ſchwereren 
Basken durchaus gewachſen. In der ſiebenten Runde mußte Brei⸗ 
tenſträter jedoch zweimal zu Boden und nur durch den Gong 
wurde er vor dem Auszählen gerettet. In der neunten Runde 
bekam er erneut einen ſo wuchtigen Schlug, daß er ſchwer zu Voden 
muüßte und bis 10 nicht wieder hochkam. 

Wie gemeldet, hat der deutſche Schwergewichtler Franz Diener 

eine Aufforderung an Paolino gerichtet, die dieſer angenommen 
hat. Wann dieſer Kampf ſtattfindet, ſteht noch nicht feſt. 

Unſer Bild: Rechts Päaolino (Spanien), links: Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Hans Breitenſträter (Dentſchland). 

   

   
   

SEthreckenstaten der rumüniſchen Soldateska. 
Vor dem Militärgerichtshof in Bukareſt wird zur Zeit ein 

Prozeß durchgeführt, in dem ſo grauenhafte Süen zur Sprache 
kommen, wie ſie eine noch ſo blutrünſtige Phantaſie kaum er⸗ 
finnen kann. Angeklagt ſind der Leutnant Morareſku und 21 ſciner 
Soldaten, die Anklage lautet auf wiederholten Mord, Aktenfälſchung 
und Beſeitigung von Aktenſtücken, Taten, die in der Zeit begangen 
ſein ſollen, in der Morareſtu und ſeine Abteilung an der Dnjeſtr⸗ 
grenze ſtationiert waren. Ueber dieſe Grenze kamen damals zahl⸗ 
reiche Flüchtlinge aus der Ukraine nach Rumänien. Die Tüätigkeit 
des Leutnants und ſeiner Soldaten ſtellt, wie die Zeugen ausſagen, 
ein beſinnungaloſes, wochenlanges Morden dar. Die Unglücklichen, 
die vor dem roten Schrecken flüchteten, wurden von Morareſku 

und ſeiner Aleciiß ausgeraubt, geſchändet und ermordet. Nichts 
war der Bande heilig. Auch Frauen und Kinder wurden in der 

fürchterlichſten Weiſe mißhandelt und getötet. Entlaſtungszeugen 
für die Angeklagten find in der Gerichtsverhandlung bisher nicht 
aufgetreten. ů 
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Der Mohummedanismus in Deutſchland 

nimmt trotz aller Gegenwirkung der chriſtlichen Kirchen zu, 
ebenſo wie der Buddͤhismus. dieſe aus Indien ſtammende 

Religion. Die zahlreichen Mohammedane⸗ Groß⸗Verlins 

laſſen ſich gegenwärtig auf dem dortigen Febrbelliner Platz 

eine eigene Moſchee bauen, die ihrer Vollendung entgegengeht.   

15 Pfennige. 

Daß ſo etwas uvch vorkommt! Irgend jemand lett ſich 

auf die Straßenbahn, vergißt ein Billett zn löſen. Vergißt 

es tatſächlich. Der Sthaffuer ruft: „Noch jemand ohne Fahr⸗ 
ſchein?“, ruft es nochmal, ruft es dreimal. Der andere lieſt 
die Zeitung und überhört den Warnuhgsrui, der Schaffuer 

ſinnt auf Rache. Ein Vetrüger, den muß man entlarven. 

Aits der Fahrgaſt ansſteigen will, holt er einen Schutzmann. 

läßt die Perſonalien feſtſtellen und erſtattet Anzeige. Und 

in der Tat muß ſich das Gericht mit der Geſchichte beſaißen: 

Anklage wegen Betruges in Höhe von uß Pfennigen. Nach 

kurzer Verhandlung erkolgt Freiſprechung, da natürlich die 

Abſicht eines Betruges niemals nachzuweifen iſt. Muß mau 

die Menſchen mit derartigen Anklagen behelligen? Hat der 

Amtsanwalt nicht die Beſugnis, bei einer ſolch ausſichts⸗ 
loſen Sache das Verfahren einzuſtellen? Es aibt doch wirl⸗ 
lich wichtigere und notwendigere Pryzeſſe. 

Ein Arbeitswütiger. 

In einem Wohnhauſe richtete eine Firma ihre Büros ein. 
Natürlich mußten die Räume renvviert werden. Zu dieſem 

Zmeckeerſchienen eine Reihe non Handwerkern, die der Haus⸗ 
wirt liebenswürdigerweiſe beſorgt hatte, darunter auch ein 
Klempnermeiſter Berger ein fabelhafter Kerl. Dieſer 
Mann, eine wahre Perle in der heuligen Zeit, arbeitete Tag 

und Nacht. Zuerſt verlegte er das Telephon, dann eine 
Lichtleitung, montierte eine Waſchgelegenheit in das Warte⸗ 

zimmer, ſetzte Marmorylatten und Buntalas ein, verſchaffte 

Glühbirnen, Ampeln, Kronleuchter. Zwifchendurch präſen⸗ 
tierte er quittierte Rechnungen. die auch bezahlt wurden (gar 
nicht teuer übrigens) und arbeitete weiter. Er nabm zum 
Beiſpiel die Ämneln und den Kronleuchter wieder ab, 
ſchranbte die Waſchgelegenheit fort, lien Marmorplatten und 
Buntſcheiben verſchwinden, rin ſämtliche neuen, aber auch 
die alten Kabel aus der gaunzen Wohnung und arbeitete Tag 
und Nacht. Äls die Geſellſchaft einziehen wollte, war nichts 
mehr vorhanden, leider auch Herr Beraer nicht, den der 
Hauswirt nicht einmal beſorgt hatte, ja gar nicht kannte. 

Und wenn Herr Berger nicht ſo unvorſichtig geweſen wäre, 

ſich eine Freundin zuzulegen. ſo daß ſeine Krau aus Eifer⸗ 
incht Anzeige erſtattete, dann könnte man vielleicht heute noch 
nach ihm ſuchen. Denn er hieſßüia auch nicht Berger, ſondern 
ganz anders. 

  

Ein Geſchäft. 

Zu Herrn Kunze kam Herr, Talg und ſagte: ů 
„Leihen Sie mir 4000 Mark, ich verpfände Ihnen mein 

Autto., das iſt das Doppelte wert und zahle 2 Prozent Zinſen 
pro Monat.“ 

Kein ſchlechtes Geſchäft, dachte Herr Kunze und' tauſchte 

4 Mille gegen ein Anto. Drei Monate vergingen, Herr Talg 

zahlte weder Zinſen noch ratenweiſe das Geld zurück. 
Kunze wurde böſe, ſagte: 

„Wenn ich nicht binnen drei Tagen. 

verkaufe ich den Wagen.“ 

Gegenaktion war eine einſtweilige Verfügung, durch 

Herrn Talg beantragt, das Auto zu beſchlagnahmen und 

ſicherzuſtellen. Jetzt mußte Kunze klagen, aber das Gericht 

verlangte Hinterlegung von 2000 Mark, des hohen Objektes 

halber. Kunze mußte ſich dies Geld bei anderen Leuten 

leihen, ſelbſtredend gegen entſprechende Zinſen. Inzwiſchen 

ließ das Gericht den Wagen abſchätzen. Noch 1500 Mark, 

ſagten die Sachverſtändigen. Da alle Beteiligten aber der 

feſten Ueberzeugung ſind, daß von Herrn Tala kein barer 

Pfennig zu haben iſt, ergibt ſich für Herrn Kunze das ein⸗ 

ſache Rechenexempel: 4000 Mark hat er gegeben, verliert 
daran die Zinfen für ein halbes Fahr, macht 480 Mark, zahlt 

anßerdem drei Monate Zinſen für die geliehenen 2000 Mark, 

macht 120 Mark. Die 4000 Mark ſind verloren, dafür erhält 

er ein Auto. welches „noch“ 1500 Mark wert iſt und beim 

Verkauf 900 Mark bringen wird. Fazit: ſtatt 4000 Plus 480 

Mark Zinſen belält er 300 Marf abzüglich dreimonatiger 

Garagenmicte. Wenn das kein Geſchäft iſt, will ich Kunz 

heißen. Oder Talg. 

Radio. 

An der Faſſade eines Hauſes ſtoht ein Motorrad. Aus dem 

Hauſe eſiſin junger Mann, ſetzt ſich drauf, gondelt los. 

Aus dem Hauſe kritt noch ein junger Mann. ſchreit: Haltet 

den Dieb! Aber zu ſpät, der andere iſt ſchon fort. 

Das war um 11 Uihr mittags. Bereits zwei Stunden 

ſpäter meldet der Rundfunk: Achtung, Achtung! Hier iſt 

Berlin auf Welle 505. Das Motorrad Marke ... Num⸗ 

mer ... iſt geſtohlen worden. Farbe, Ausſehen., Zubehör⸗ 

teile, Belohnung. Schluß. Nachmittags wird das Rad in 

Bernburg angehalten. Donnerwetter, iſt das ſchnell ge⸗ 

gangen, meinte der Dieb, als man ihn feſtnahm. Ich glaube, 

der Mann wird aus reiner Oppoſition niemals undfunk⸗ 

teilnehmer. U. E. 
  

Tartakower— Lasker remis. 

Bogolinbow bleibt an der Spitze 

Montag kam die ſechzehnte Runde in Moskau aum Aus⸗ 

trag. Die wichtige Partie Tartakower⸗Lasker, ein Damen⸗ 

gambit, endete nach kurzem, wenig iutereſſantem Spiele mit 

Remis. Dasſelbe Reſultat ergab bei ähnlichem Verlaufe die 

Partie Torre⸗Rubenſtcin. Als Anziehende gewannen: Reti 

gegen Rabinvwitich, Werlinſki gegen Genewſti. Chotimirſti 

gegen Pates. — Nach hartnäckigem, achtſtündigen Kampfe 

wurde die Partie Sämiſch⸗Bogoljubom, cin Damenbauern⸗ 

ſpiel, abgebrochen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Bogol⸗ 

jubow gewinnen. — Auch die Partien Spielmann⸗Capa⸗ 

blanca und Löwenfiſch⸗Romanowſti blieben, unbeendet. 

Capablanca ſowohl wie Romanowfti baben in der Abbruch⸗ 

ſtellung einen entſchiedenen Vorteil⸗ ů 

Der Stand des Turniers nach der ſechzehnten Runde iſt: 

Bogolſufow 11% lund zwei Hängevartien). Lasker 1076 lund 

eine Hängepartie). Torre 976, Capablanca 9 lunb eine: 

Hängepartie), Marſball 872 (und eine Hängepartie) Rẽêti 

8%, Romanowfki 8 (und eine Hängepartie), Grünfeld, Tarta⸗ 
kower 8, Boaatirtſchuk, Rubinſtein 774 lund je eine Hänge⸗ 

partie), Genewiki 7 lund eine Hängepartiel⸗ Werlinſki 6 

lund zwei Hängevartien). Rabinowitſch, Spielmann 57e lund 

zwei Hängepartien), Chotimirſti 5782, Sämiſch 5 lund zwei 
Hängevartien), Löwenfiſch, Vates 44 lund drei Hänae⸗ 
partien), Gotthilf 4 (und zwei Hängepartien), Subarew 3 

(lund eine Hängevartie). 

Ein neuer Weltrekord. Auch die — Kühe wollen jeszt 
ihre Weltmeiſterin. Die Sportlorbeeren, anderer Lebe⸗ 

weſen laſſen ſie nicht ruhen. Ein ernithafter Wettſtreit iſt 
daber zwiſchen „Melba“ und „Roſalie, entbrannt. „Melba; 

— die große Sängerin möge uns entſchuldigen — iſt eine 

prachtvolle Repräſentantin der auſtraliſchen Rindvishraſſe. 
„Rojalie“ iſt eine Schweizer Kuh. Der erſteren Rekord⸗ 
keiſtung beträgt 39464 Liter pro Jahr. Die Schweizerin 
bleibt um eine Kuhlänge hinter ihr zurück und bat 23 804 
Liter geliekert In der Tat ein edler Wettſtreit! 
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Durch dieſe Konzentration wird vor allcem eine wiriſchaftliche 
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Der Zuſammenſchluß in der deutſchen Schiffahrt 
Einc Berſchmelzung des Norddentſchen Lloyd 

mit drei anderen Needereien. 

Der Norddeutſche Lioyd hat beſchloſſen, der Ge⸗ 
neralverſammlung eine Verſchmelzung mit der Noland⸗ 
Linie, der Hamburg-Bremer Afrita⸗Linie und 
der Dampſſchiffsreederei Horu A.⸗G. in Lübeck vorzu⸗ 
ſhaßlen Das Gelamtegpital der anfzunchmenden Geſell⸗ 
ſchaflen beträgt 18.6 Millionen Mark. Der Llopd brautht 
unter Berückſichligung ſeines eigenen Beſitzes au Aktien der 
genaunten Geſellſchaften 12 Millionen Mark neues Kapitat. 
Da eine Kapitalscrhühnna bis zu 62 Millionen Marr ſchon 
von einer früheren außerordentlichen Geueralverſammlung 
im Dezember 1924 geuehmigt worden iſt, wovon bisher erſt 
& Mill. Mark begeben ſind, braucht die neue Generalver⸗ 
lamenlung nur zu genehmigen, daß das Bezugsrecht der 
Aktlonäre ansgeſchloſſen wird. Zur Durchführung der 
Fuſton iſt ein Umtanſchverhältnis von 14 Noland⸗ 
Aktien zu u1ül Reutenmark gegen 5 Llohd⸗Uktien 
à 100 Rentenmark und 5 Rentenmark Zuzahlung von einer 
Lloyd⸗Attie zu 100 Rentenmark für 5 Hambura⸗ 
BAremer Afrika⸗LiniesAktien à 290 Neutenmark 
unter Zuzahlung von 5 Reutenmark Plus ‚ Marf auf 
iꝛbb Rentenmark Horn⸗Aktien in Ausſicht genommen. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſfe Meldung über die 
Fnſion der Roland⸗Linie, der Hamburg⸗Bremer Aſrika⸗Linie 
und der Horn-Linte mit dem Norddeutſchen Llopd von weit⸗ 
tragender Bedeutung iſt. und zwar zunächſt durch die Tat⸗ 
ſache, daß dieſe Verſchmelzung eine der groößten iſt, die je in 
der deutſchen Seeſchiffahrt vor ſich gingen und weil ſie den 
Norddeutſchen Llond mit einem Schlage an die Spitze der 
deutſchen Großreedereien bringt. 

Es werden daran Kombinationen geknüpft werden, wie 
P. R. Singer in der „V. Z.“ meint, die noch viel meiter⸗ 
gehende Konzentrationen in der deutſchen Schiffahrt ins 
Auge faſſen. Dieſer Vorgang beweiſt, daß nicht nur die 
deutſche Großinduſtrie im Zuſtande einer organiſatoriſchen 
Umſtellung, in der Richtung auf Bildung von Riefenkonzer⸗ 
nen begrifſen iſt, jandern daß die Zuſammenſchlußtendenz 
auch in der deutſchen Schiffahrt im Gange iſt. Dieſe B 
wegunga erklärt ſich leicht aus der ſchon bisherigen weit⸗ 
gehenden Verſchachtelung in einzelnen Schiffsgeſellſchaſten 
und Reedereigruppen. Die Konzentrationsbewegung hat 
allerdings in den Jahren nach dem Kriege in Bremen er⸗ 
hebliche Fortſchritte zu verzeichnen. 

Wie bekannt, war der Norddeutſche Llond ſchon bisber 
beteiligt an der Bremer Roland⸗Linie, der Hamburg-Bremer 
Afrika⸗Linie und an der Globus⸗Reederei. ſerner an der 
Intereſſengemeinſchaft Dentſchoſtaſien⸗Linie und Woerman— 
Linie, die zwiſchen Llond und Packetſahrt eine Brücke ſchlägt. 
Von beſonderem Intereſſe iſt der vollſtändige Uebergang der 
Roland⸗Linie zum Norddeutſchen Llond. Der S 
dieſer Linie dürfte ſich jetzt auf insgeſamt 140 Ulm2 
belaufen. 

Iſt ſchon dieſer Zuwachs, den der vergrößerte Nord⸗ 
deutſche Llond erfährt, ganz erheblich, ſo kommen noch die 
Schiffe der Hamburg⸗Bremer Afrika⸗Linie und der Horn⸗ 
Linie hinzu. 

Syo beläuft ſich der Geſjamtzumachs, den die Flotte des 
Norddeutſchen Llopd erfährt. aui mehr als 190 000 To. Er 
bringt ſie auf den Stand von 613 Bi.-R.To., wovon 
535 180 To. Ueberfeeſchiffſe umjaßen. Damit wird der Kord⸗ 
deutſche Llond die arößte Schifiahrtsgefellſchaft Deutſchlands. 
Der Zuwachs iſt verbältnismäßig ſehr billig erworben. 
braucht doch im ganzen nur die Summe von 18,6 Millionen 
Mark dafür aufdewandt zu werden. 

Es ſind rein wirtichaftliche Ermã 
weitgehenden Konzentration der S⸗ 

  

   

  

      

    

   ngen, die zu dieſer 
ahrt geführt haben. 

Kusnutzung der Tonnage erxcicht. Der neue Konzern kann 
bei den regelmäßigen Abiahrten den ſonſt unvermeidlichen 
Leerlauf erheblich einſchränken und dem jeweiligen Schi 
baubedürfnis beßer entgegenkommen. Nicht überſehen d 
man ferner, daß der Llond mit ſeinem gemal: Schiff 
part jetzt auch bei den iniernativnalen Schifia 
gen, namentlich bei den Frachtkonſcrenzen, eine neue, be⸗ 
deutend jtärkere Stellung haben wird. Darin liegt aliv eine 
meſentliche Verſchiehung in dem Kräfteverhältnis der dent⸗ 
ſchen Seeſchiffahrt. Es iſt noch uneniſchieden, ob die genann⸗ 
ten jetzt dem Llond vollkommen gehorenden Reedereien die 
Selbſtändigkeit ihrer Firmen behalten wollen. 

Es iſt von Wichtigkeit, daß der Rorddeutſche 
grmeinſamen Dienſt nach Eſtaſien, und zwar 
der Hapag und der Stinn. Reederei, beteiligt 
Reedereien haben ſich verſtändigt über den Dienit 
amerika. Ebenjo ünd dieie Geiellſchaften nenerd 
ſam beteiligt an dem deutſchen Dienſt nach 
Weſtrüſte Südamerikas fahren in Intereſſengemeinich. 
Hampurg⸗Amerika⸗Linie mit der Grurpe Auſtral⸗ 
und mit der Roland⸗Linie. Alſo auch auf Sieſem ô 
kemmt jetzt der Aund Zuwachs an Einfluß. Ferner 
durch die neue Transaktion der Norddeutſche Llovd 
den deutſchen Afrikadienn ein, an dem der Wvermaan⸗L⸗ 
afrika⸗Konzern, die Hamburg⸗Amerika⸗Linie und S 
burg⸗Bremer⸗Afrika⸗Linie betetligt ünd. 

In dem Communiané, mit dem der Llond die dedentfame 
Berſchmelöung ankündigt. iſt der Sas demertenswer 
mit ſeinem Auſchluß die ſeit Jahren getriebene Be⸗ nSS⸗ 
politik und damit eine Richtung verjolgt, wic fie auch anderen 
großen Unternehmungen durch die Entwicklung der wirtichaft⸗ 
mieien iü.ine und die Geüaltung der Geſesgebung ge⸗ 

1 Iſt. 

     

   

    

     

     

   

    

  

  

  

    
        
    

  

   
     

  

Ans der palniſchen Bantwelt. Die cunsevordentliche Genernt 
verjammlung der Volniichen Sommumnelbank i Warichen KSeblt 
Bank Komatknalap) hat drier Tage die Erhshung des eeund⸗ 

an Dyojen Bant Agrarnz L. L.), jowie die Mählerridank der pol⸗ 
niichen Benigebtete A⸗CG. Sank Nipnurzu Jarimudnich, Aiemt Sel⸗ 
üich TL. A.) huden ihrr Lianidction beſchloßfen. 

Hauſle in aumäniſchen Erbölaften. Infolge des AstHhluſfes 
der rumäuniſch⸗-engläſchen Vorkriegsſchuldenken 2 20 
Lantet, das die rumäniſche Kee ng ‚ 
Die Entichädigungen, die den Erdölgeſellfch 
Kriegszerkörungen zukommen, zum Ter 
Zukommenden Acverationen zu bezahlen Die 
Regierung wird in aernächder Zeit Sie betr⸗ 
Boyns den Erdölgeiellſchaften aushändigen. BD 
BDukarek cuitiierte Siete Bekanntmachung mit einer 
SDanne der Erdölaktien. die zum Teil 2U—7 P 
wannen. 

Die Rußland⸗-Interrßßen der Eiſen⸗ unD S 
Auls Slich der Tagung des E D S 

  

    
    

      

  

     

   

         
  

europas, H. Jonas, über ſeine Eindrücke von mehrſachen 
Studienreijen durch vas heutige Rußhland. Er faßte das Er⸗ 
gebnis ſeiner Ausführungen in den Worten zuſammen: „Ruß⸗ 
land lebt wieder.“ Für den Import ſtehen an erſter Stelle die 
Maſchinen und Geräte für Induſtrie und Landwiriſchaſt, erſt 
an lehter Stelle lertige Waren für den, Maſienlonſum. Im 
Erport ltößt man immer wieder auf die Idee, einmal für die 
ruſſiſche Produklion das weite Aſien als Abſatzdomäne zu 
ſchaffen. Dem deutſchen Exporteur empfahl der Repner, auch 
Sibirien mehr als bisher zu beachten. In dem deutſch⸗rufſiſchen 
Lertrag vom 12. Ottober d. J. jei eine ſichere Grundlage für 
den Wiriſchaſtsverlehr geichaffen. 

Die polniſchen Auleiheansſichten. 
Wie der „Kurjer Codzienny Illuſtrowany“ aus maßgeben⸗ 

der Quelle erſahren haben will, lit jetzt der Schwerpunkt der 
Anleiheverhandlungen von Umerika nach England über⸗ 
tragen worden, nicht aber deswegen, weil ſich auch das eng⸗ 
liſche Kapiial an der polniſchen Auleihe beteiligen wolle, 
ſondern weil London jetzt das politiſche Orientierungszen⸗   trum auch für das amerikaniſche Kapital ſci. Der Miniſter⸗ 
präfident Elrzunſti werde ſeine Anweſenheit in London 
auch dazu beuutzen, mit den in Frage kommenden Finanziers 
Fühlung zu nehmen und zu ſem Zweck werde er auch mit 
dem engliichen Außenminiſter Chamberlain, mit dem 
Kinanzminiſter Churchill und mit dem Präfidenten der Bank 
von England, Norman, über dieſe Angelegenbeit konfe⸗ 
rieren. 

Betanntlich wurde das Verbot, engliſche Kapitalien im 
Auslande unterzubringen ab 1. Dezember 1925 aufgehoben, 
ſo daß in dieſer Hinſicht nichts mehr im Wege der Anleihe⸗ 
gewährung ſtehe. Wenn der Voden für eine Anleihe bereits 
genügend vorbereitet ſein werde, werde ſich der volniſche 
HFinanzminiſter ‚öicchowſki zur Schlußverhandlung nach 
London begeben. 

Es ſoll auch von einem Angebot der Morgan⸗Gruppe die 
Rebhe ſein. Polen joll eine langfriſtige Auleihe in Höhe von 
Ihhh) Milliovnen Dollar gegen Verpfändung des Tabakmono⸗ 
pols erhalten. Mit der Morgan-Gruppe verhandelt der jetzt 
in Neupork weilende Vizepräſident der Bank Polſki, Herr 
Mlynariki. 

   

  

Die Welt⸗Goldgewinnung. 
Der W. Jahresbericht der Transvaaler Bergbaukammer 

enthält folgen e Auiſteliung über die Galdgewinnung im 
Jahre 1924: Transvaal 9a7 636 (51.6 Prozent), Nord⸗ 
Emerifa 2 3 (13, Prozentj, Kanada 1 000 (8.2 
KRrozent!, ralien und Neuſeeland 839 705 (4.5 Prozent), 
Merito 70%½ 0%½ (4.3 Prosent), Rhodeſien 627 720 (3,1 Pro⸗ 
gentl. Britiſch⸗-Indien 396 224 (2,.1 Prozent), Weſtafrika 

    

  

     

  

     

    

        

   

5 Mi3 (1,1 P nimund die igen Länder 2 100 000 Unzen 
Mmein ketermaß umgerechnet beträgt dicſes Quan⸗ 
tum aramm., d. H. etwa 58 Eiſenbahnwaggons. 
Der Wert dieſes Goldes in Danziger Gulden beträgt 
2 20• bil2 595,% Gulben. 

  

Ameriha bopsottiert die deutſche Aptowodilinduſtrie. 
Eine Folge der deuiſchen Automodbilherſtellung. 

Die „T R.“ meidet, daß die deutſche Automobilausſt lung in 
Berlin und der gleichzertige moraliiche Appell zugunſten des Kaufes 
deulicher Wagen in Kreiſen der amerilaniſchen Automobilinduſtrie 
uls der Beglun eines allgemeinen Bonlottlampies der deutichen 
Auto:nobilhe.ſteller gegen die ausländiſche Konlurrenz aufgeſaßt 
merde und Gegenmaßnahmen angedroht würden. Wie das Blat: 
mit Vorbehalt meldet, ſoll bereits der Firma Boich, deren Export zu 
eiwa 25 zent nach Amcrika geht, ein umſangreicher amerikani⸗ 
icher Auſtrag'mit dem Hinweis auf dieſe letzten Vorkommniſſe ſtor⸗ 
niert worden ſein. 

   

  

Eine Breslaner Schwinbelfirma geſchloffen. Die Bres⸗ 
lauer Kriminalpolizei hat das Juſtitut des Darlehen⸗ und     
Sypothefenvermiitlers Sigmund Böhm auf der Auguſta⸗ 
itraße geichloſſen. m ſelbit, ein. 24jähriger Tſchechojlowake, 
murde verhaßt Seine fünf Angeſtellten wurden aus den 
Rüumen verwieſen. Tas Inhitut wurde ſodann, nachdem 

jangrei Material beſchlagnanmt worden war, polizei⸗ 
lich verſiegelt. Böhm it 2 
tiums, das die ſchleſiſche Bevölkerung ſeit geraumer Zeit 
brandſchaste. Seine veiden Heljersbelicr, namens LKaſtner 
und Hein. bejinden ſich bereits im Unterjuchungsgefängn 

   
    

    

  

  

        

  

     

  

Ahte drei baven zahlreiche Geldvpermitrlungsanftrage ange⸗ 
unmmen, ohne über Geldguellen zu veriügen. Es kam ihnen; 
Iediglich auf die Vorſchüfe an. Allem Anſchein nach ſtehen 
in dirier Sache noch weitere Serhaitungen Sevor. 

Sandelszeitung“. Die uſtrie⸗ 
Tesember 1235 in den Beſitz des 

LDen des Austpärtigen Amtes für 
f ichtenſtellen über. An der Erſchei⸗ 

8 ert werden. Die „Induſtrie & 
Tölliger Unabhängigleit den allgemeinen 

allem der Außenhandelfördermig 
indung, an die der Förbe⸗ 

und Smili 

      

          

    

       

    

   

   

  

ransöfſche Antntebiliirma als Kcilckiant auf die 
Aga⸗Werke? Die bekaunte fran iniche Antempbilfirme 
Ciirven tfrãgi ſich mit der Abjcht die Serienfabrikativn ihrer 
ſ=⸗ nud 10⸗HP⸗Sagen in Deutichland ſelbſt aufzunehmen. 
Ende der ſesien Sroche weilte, mwie die Koniunktur⸗Kor⸗ 
reippondenz“ berichtei, ein Delegierter der Firma Citrren ans 
Varis in Berlin. wo er mit den Aga⸗Serfen erfolsver⸗ 
Wrechende Verbendlungen megen voflüändigen Anffaufs 
Lerſelben gekäbrt baben foll. Als Kansprris wirs ein Betrag 
Tn ca. 1 Niſlien Neutenrarf genannt. 

  

Deneiger Snarkassen-ckłen-Verein 

Glicd eines Schwindkerkonjor⸗ 

  Aüilekkarrrngasse 333 SCegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Culden, 
ů Dollar, Fiund L 
  

8 ELLIID MIAIIAFnnQUU
AIe 

Die drohende Finanzhäataſtrophe in Polen. 
Der Zlotn fällt weiter. 

Die geſtrige erneute Rekordniederlage des Zloty zwang 

endlich den neuen polniſchen Finanszminiſter, etwas zu unter⸗ 

nehmen. Geſtern nachmittag ſand nämlich im Finanzminiſte⸗ 

rium die erſte Sitzung des neu ins Leben gerufenen ſoge⸗ 

nannten Budgelkomiice, das ein Sparungsprogramm für 
die ſtaatlichen Inſtuntionen ausarbeiten ſoll. Der Vor⸗ 

ſißende des Komitees, der Finanzminiſter Zdziechowikt hielt 

ein Reſerat, in dem er u. a. erklärte, die un realen Staats⸗ 
budgets für 1924 und 1925 wurden durch außerordentliche 

Einnahmen ausgeglichen, auf die man in der Zukunft nicht 
rechnen darf. Das dem Seim vorgelegte Burget für das 
Jahr 1926 rechnet leider nicht mit dieſem Umſtand und ent⸗ 
hält dieſelben Ausgaben wie im Vorjahre. Das Gleich⸗ 
gewicht des neuen Budgets könne nur durch Herabſetzung 
der Ausgaben erreicht werden. 

Durch die Anſtrengung der bohben Steuern ſei die Pro⸗ 
duktionstraft der Bevölkerung im Laufe der letzten zwei 
Jahre erheblich verringert worden. Der Dezemberetat muß 
auf einer Grundlage auſgebaut werden, welche Plötzliche 
Ueberraſchungen und Budgetüberſchreitungen der einzelnen 
Miniſterien ausſchließt. Vor ſeinem Expoſé im Seim müſſe 
der Voranſchlag für das erſte Quartal 1926 eingebracht ſein, 
deſſen Ausgabeziſſern eine unverrückbare Sicherheit des 
Gleichgewichts im Budget gewährleiſten müßten. Die Aus⸗ 
gaben dürften die realen diſponibtlen Einnahmen keinesfalls 
überſchreiten, das Busget müſſe eine Reduktion um wenig⸗ 
ſtens 500 Millionen Zloty lals auf etwa 186 Milltarden) 
erfahren. 

Ein vom Finanzminiſter berufener Sechſerausſchuß ſoll 
das Reduzieren der Etats der größten Reſſorts durchführen, 
zu denen das Kriegsminiſterxium, die Miniſterien des In⸗ 
nern, der Finanzen und des Unterrichts gehören. 
Unterdesen ſteigt der Dollarkurs an der Warſchauer Börſe 
unaufhaliſam weiter. Der geſtrige Morgenkurs betrug 9,05. 
um dann gegen Mittag überel1l zu ſteigen. Dle Kurs⸗ 
notierung der Bank Polſki beträgt 8 20. Die Beunruhigung 
iſt groß, weil eine Beiſerung der Nährungslage in der näch⸗ 
iten Zeit nicht exwarlct wird, zumal die Regierung erſt zum 
10. d. M. ihr Sanierungsprogramm wird bekanntgeben kön⸗ 
nen. Falls die Devonte des Zloty im ſelben Tempo weiter⸗ 
geht, kann die drohende Wirtſchaftslage auch zu Folgen auf 
politiſchem Gebiet führen. 

In Danzig wurde geſtern der Zloty nachbörölich mit 
16 Plennige notiert. Heute früh war eine weitere Abwärts⸗ 
bewegung bemerkbar. 

Aus der Erwerbsloſenfürſorge in Deutſchland. In der Zeit vom 

1. bis 15. Nor ember iſt die Zahl der Hauptunterſtürungsempfän⸗ 

ger von 364 000 auf 471 000, b. h. um rund 20,5 Proz. geſtiegen. 
Im einzelnen hat ſich die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger von 333 O000 auf 450 000, die der weiblichen Hauptunter⸗ 
ſtüöungsempfänger von 31 000 auf 41000 erhöht. Die Steigerung 
iſt an ſich beträchtlich, doch darf nicht überſehen werden, daß dieſer 
Zunahme eine ungewöhnlich ſtarke Abnahme der Erwerbsloſen im 

Frühjahr gegenöbergeltanden hat. Die gegenwärtige Zifler liegt 
nicht weſentlich höher, als diejenige vom 15. Nopember v. J, 426 000, 
und entſpricht faſt genau der Ziffer vom 15. Oktober v. J., 472 000. 

Wembley wird verkauft. Die Liquidation der Ausſtellung von 
Wembley haben, nach einer Meldung der Funkſtation Rudolf⸗ 
Moſſe⸗Haus aus London, beſchloſſen, den Grund und Boden, auf 

dem die Ausſtellung ſtartgeſunden hat, und der eine Fläche von 
136 Morgen umfaßt, mit ſämklichen wichtigen Gebäuden, wie dem 
Maſchinenpalaſt und anderen, ſowie das auf dem Grund und 

Boden befindliche Stadion zum Verkauf auszuſetzen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 1. Dezember: Norw. D. „Degna“ (1310) 

von Stocaholm, leer ſür VBergenske, Weſterplatte; deutſcher 

Schl. „Stein“ (43) als Noihämner; ſchwed. D. „Lengt“ (2885) von 
Gotenvurg, leer ſür Lehnte & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Oliva“ (31) von Aniwerpen mit Wütern ſür Reinhold, 
Neiſſerhaſen; finn. D. „Frama“ (93) von Hengt, leer für 
Behnle & Sieg, Hafenkanal; ſchwed. D. „Kunen“ (276) von 
Karreväksminde, leer ür Vehnte &« Sieg, Uiervahn; veutſcher 

. „Leriha“ (481) von Swinemünde mit ſechs waljagieren jür 
Nordd. Llopd, Haſenanal; deutſcher S „ungeln“ 4319) von 
Yal.eouth mit Heringen jür Reinhold, Laientanal; deuticher 
D. „Lelene“ (162) von Hamburg mit Cütern hür Prowe, 
Hafenlanal; deuticher D. „Dieter Hugo Stinues“ (1222) von 
Kopenhagen, leer für Artus, Weſterplatte; dän. D. „Skaane“ 
(722) von Königsberg, leer ſür Behnke & Sieg, Hafentanal; 
deuticher D. „Larriet“ (1103) von Königsberg, leer jür Wolff, 
Haſenfanal; i%co. D. „Sternö“ (240) von Karlsbamn mit 
Steinen für Vehnke & Sieg, Legan; deunſcher Schl. „Fair⸗ 
pluy X“ mit dem Seel. „Theodor“ von Memel, leer für 
Behnke & Sieg, Haſenkanal; deutjcher D. „Siegfried“ (156) als 
Nothäfner; ſchwed. D. „Dellis“ (649) von Parmauth mit 
Heringen für Reinhold, Haſenlanal; deutſcher D. „Wilhelmine“ 
(502) von Yarmouih mit Heringen fuür Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am t1. Dezember: Lett. D. „Latvif“ (198) nach 
Riga mit Kchlen: deutſcher D. „Hertha“ (487) nach Pillau mit 
fünf Paffagieren; Danziger D. „Oberpröſident Delbrück“ (620) 
nach Libau mit Kohlen; engl. D. „Anderſione“ (1115) nach 
London mit Holz: engl. D. „Matorka“ (589) nach Leith mit 
Gütern; ſchwed. D. „Symbria“ (853) nach Landskrona mit 
Kohlen; deutjcher D. „Möwe“ (420) nach Stettin mit Gütern. 

Aͤuillche Börſen⸗Notierungen. 
Tan g. I. 12 

1 Reichsmarßz 1,24 Danziger Gulden 

Slotn (,49 Danziger Gulden 
In Danzig wurde geſtern der Zlotn nachbörslich mit 

16 Pfennige notiert. Sente früh war eine weitere Abwärts⸗ 
oerwegung bemerkbar. 

1 Donar 5,21 Danziger Gulden 
Scheck London 5,20 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 1. TDezember. (Amtlich.) 
n. Evi — 1 G., Weizen, weißs 13,50—13.85 G., 

Fut-ergerste 8,75—9,25 G., Gerſte 9,25 
10.0 G., Haſer d—, 10 G., Hafer; gelber 800—8.25 G., 

kl. Erbien 1900—11.50 Viktorigerbfen 13,00—1400 G. 
kleine Erbſen 19,00—11 Viktoriaerbien 14.00 G., Roggen⸗ 
eie —6,0 G., Weizenkleie 6.75—.60 G. (Eroßhendeis⸗ 
preĩie für 5ι SiIbaamm wacasentrei Dansann 
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amiuleverbeſhm in Senlhuns 
Dieſer Tage veranſtaltet ber Lehrer an der hieſigen Kunſt⸗ gewerbeſchule Paul Kolleck gemeinfam mit ſeinen Schü⸗ jern Wills Bickmann und Frma Pockert im Zeug⸗ 

haus eine Ausſtellung von Gebrauchsgraphtk, kunſtgewerb⸗ lichen Gegenſtänden, Stickereien und Aauarellen. Die Aus⸗ ſtellung iſt wert, die Aufmerkſamkeit einer breiteren Oeffent⸗ lichreit auf ſich zu lenken. 
aul Kolleck zeigt eine Fülle von Arbeiten, die mit Flei und großer Sorgſalt ausgeführt ſind, Er hat Gra⸗ vüren, Karten, Exlibris, Geſchäftspapiere, Geſchäftsmarken, 

Etiketts und vieles andere ausßgeſtellt. Er iſt ein Schrift⸗ 
künſtler von geſchmackvoller und gediegener Linilenführung und zeiat ein aroßes Geſchick im Entwurf von Plakaten und Bignetten. Seine künſtteriſche Eigenart und Qualität be⸗ welft er ſedoch am beſten im Entwerfen von kunſtgewerb⸗ 
ichen Gegenſtünden und Stickereien. Die Aquarelle, bei denen er Danziger Motive zum Vorwurf nimmt, bedürſen ledoch noch einer künſtleriſchen Ausreifung, obwohl ſie Sinn für Farbengebung verraten. 
Willy Zickmann iſt ein begabter Schüler Paul Kol⸗ 

lecks, der ſich zwar zu einem perſönlichen Stil noch nicht 
durchgerungen hat. „Sein Beſtes albt er im Entwurf von 
Plakaten, Buchumſchlägen und Titelvignetten. Htier beweiſt 
er ein ſicheres Gefühl für Echtbeit des Stils. Einige Holz⸗ ſchnitte unterſcheiden ſich zwar nicht vom Althergebrachten, 
können ſich jedoch neben ſonſt in Danzig auf dieſem Gebiete 
Gezeigten burchaus ſehen laſſen. 

——— — — 
die Firma J. 5. Brandt einen Konkursverkauf. Hiertn 
wurdée von den Konkurrenten ein unlauterer Wettbewerb 

erblickt und man machte Anzeige. Die Sache kam vor dem 
Schöffengericht zur Vertandlung. Das Gericht verurteilte 
den Augeklagten wegen unlauteren Weitbewerbs 25 50 Gld. 
Geldſtrafe. Die Bezuganahme auf das Brandtſche Weinlager 
ſei verboten geweſen. 

Lungfahr, Lokal Kreſin, Brunshofer Weg 
Freitag, den 4. Dezember, nachmittaas 5 Ubr: 

Mirchenabend wiit ichtbildern 
Eintritt: ginder 30 Pfla., Erwachſene öo Pfia. Kinder 

der Arbeitsloſen haben freien Eintrikt. 
Veranſtaltet vom Sozialiſtiſchen Kinderbund. 

    

Danziger Lehrergeſaugverein. Als Gaſtdirigent leitete 
am Mittwoch Proſeſior Richard Hagel, Privatdozent an der 
Staatlichen Akademie für Kirchen⸗ und Schulmuſik in Ber⸗ 
—in die Chorprobe des Danziger Lehrergeſangvereins. Er 
erwies ſich als ein Chorleiter von überragenden Fähigkeiten. 
Die, Tonwerke feinſinnig ausdeutend, wußte er im „Ritor⸗ 
noll“ von Schumann, und im „Säerſpruch“ von Lendbal hen 

Mie Berwirrung an der Warſchauer Börſe. 
jeſtrigen Geldbörſe in Warſchau erſchien der Ver⸗ 

treier dder Want Polſki mit einer bedeutenden Verſpätung, 
was in den Börſenkreiſen eine Beunxuhigung auslöſte. Als 
er Kpte B kurz vor Börſenſchluß epſchien, ſtellte ſich heraus, 
daß die Bank Polfkt den Devifenverkauf eingeſtellt hatte und 
nur „pro forma“ gab ſie einem Intereſſenten 1000 Dollar 
effektiv und 1000 Dollar in einem Scheck zum Kurfe von 985 
Zloty ab, damit der Dollar „amtlich“ zu dieſem Kurſe notiert 
wird, 

Man kann ſich leicht vorſtellen, welche Verwirrung dieſe 
Handlung der Bank liei bervorrief. Bald danach fing 
ein Sinten an, daß bis zu den Nachmittagsſtunden der 
Dollar einen Kurs von 12,10 Zloty erreichte, was einer 
Parität von 41 Danziger Pfennigen pro Zloty eutſpricht. 
Der Zloty bat ſomit nur noch 40 Prozent ſeines Goldwertes 
beibebalten können, ſalls er heute nicht noch tiefer ſinken 
ollte. 

ů Die Bank Polſki gab geſtern bekannt, daß ſie nunmehr 
keine Kredite gegen Hinterlenung von Deviſen gewähren 
werde und daß die bisher erteilten Kredite nicht mehr ge⸗ 
ſtundet werden. Auch dieſe Verordnung war wenig dazu 
geeignet, die Gemüter zu beruhigen, denn man erſieht dar⸗ 
aus, daß die Bank Polſti ſelbſt bereits mit einer weiteren 
Senkung des Zlotykurſes rechnet. — 

Die Preiſe ſür Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 
Viehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Ochſen: Kusge⸗ 
mäſtete höchſten Schlachtwerts 44 bis 45, fleiſchige jüngere 
und ältere 34 bis 35. — Bullen: Ausgemäſtete höchſten 

—. 

Schlachtwerts 40 bis 45, fleiſchtge jüngere und altere 80 bis 
35, mäßig genährte 20 bis 25. — Färſen und Küßhe: 
Ausgemaſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwerts 42 bis 
45, fleiſchige Färſen und Kühe 30 bis 35, mäßig genährte 
Kühe 15 bis 22, Jungyteh einſchl. Freſſer 20 bis 30. — 
Kälber: Feinſte Maſtkälber 68 bis 74, gute Maſtkälber 
54 bis 58, gute Saugkälber 30 bis 35, geringe Saugkälber 
24 bis 28. — Schafe: Maſtlämmex und lüngere Maſtbam⸗ 
mel 27 bis 30, fleiſchige Schafe und Hammel 20 bis 24, mäßig 
genährte Schafe und Hammel 12 bis 15. — Schweine: 
Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 61 bis 65, voll⸗ 
jleijchige über 100 Kilogr. Lebendgewicht.⸗5? bis 60, fleiſchige 
von 75 bis 100 Kilogr, Lebendgewicht 52 bis 55. Die notier⸗ 
ten Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. Lebendgewicht frei 
Schlachthof. Ste euthalten ſämtliche Unkoſten des Handels 
einſchl. Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe verringern ſich ent⸗ 
ſprechend. — Der Auftrieb vom 24. bis 30. November betrug 
16 Ochjen. 95 Bullen, 182 Kühe, zuſammen 328 Rinder, 0 Kälber, 631 Schaße, 1386 Schweine. Der Marktverlauf er⸗ gab folgendes Bild: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schafe 
langſam, Schweine geräumt. 

Männerchor, im „Schickſalsiied“ von Brahms den gemiſchten 
Chor zu ganz überraſchenden Klangwirkungen hinzureißen. 
Seine Leiſtung löſte großen Jubel aus. 

Eine Vollverſammlung des Poſtbundes. Am Sonn⸗ 
abend, den 21. November, hielt der Poſtbund im hieſigen 
Hauptpoſtamt eine Vollverſammlung ab, die recht zahlreich 
beſucht war. Der Vorſitzende, Oberpoſtinſpektor Thomas, 
erteilte zunächſt eitem Bertreter der „Weitpreußen“ das 
Wort zu einem Vortrage über Nutzen und Notwendigkeit 
der Sterbekaſſen⸗ und Feuerverſicherung beſonders für 
Heamte. Anſchließend hielt der Kollege Oberpoſtinſpektor Y Reumann einen intereſfanten Vorkrag über die 4. voſt⸗ 
und telegraphenwiſſenſchaftliche Woche in Berlin, an der er 
teilgenammen hatte. Dann gab der Vorſitzende einen um⸗ 
faſſenden Bericht über die Tätigkeit des Danziger Beamten⸗ 
bundes, woranf Kollege Götz üben den Stand der Verhand⸗ 
lungen mtt dem Senat wegen Gewährung einer-Wirtſchafts⸗ Hepner Weinvorräte übercignet. Die Bank übergab dieſe beihilfe oder zinsfreier Vorſchüſfe berichtete. Das Ergebnis Vorräte an ihren Bankangeſtellten und dieſer verſteigerte [der bisher gepflogenen Verhandlungen iſt im Hinblick .auf lie wetter. In ſeiner Ankündigung erweckte er nun den An⸗ die drückende Notlage, beſonders in den unteren Grupden, ſchein, als veranſtalte die Konkursverwaltung oder gar noch J wenig ermutigend; die Bemühungen werden fortgeſetzt. 

ü Oer Siiel 

Frei KRIIESS-IIHKTiOnH- — 101IL „STeéElsseil IIIISS 
blatet manchem eine willkommane aktuelle Reklamemascherel. In Wirklichkeit ist er nichts anderes als ein Schlagwort. Ule ölt⸗ Verhältnisse sind es, welche iie Preise herabürücken. kinen „HIühermäptigen Sewinn“ giht es In einem modern geleitsten Beschäft überhaupt nicht, weil schon die allgemeine Malkulatlon auf einer raellen Rasis beruht. Dem Versuch dler Errielung eines Ubor- mäbinen Sewinnes weil ner Honkurrenzammpf am wirkungsvollsten Entgegenzutreten. ö 
Die sogenannte Preissenkungsaktion ist in unserem Hause schon seit mehr üls einem Jahre ununterbruchen fünibar, Also chronisch, ohne dal uir darüher viole Worte machen. nie Zugehörigkeit zu ainem Verbande hinuert uns durchause nicht un unserer Preishiidung, wie der Verhand überhaunt keine Mindestnreise bestimmt noch bestimmen Kann. Miit gutem Brunde aber untersant er sine venerelle Kahattowährung, weil mit nieser em kautenden Publikum meist nur and in lie Mugen ge- struut wird, wir er nuch mit Recht jede untaire Reklame verhindert. 

Wir gahören einem Honzern an, fler etwa 50 Lrolle bekannte seschäfte in Deutschland zu den seinen zählt. Der Monzem 
hat sigene Enkaukshäuser In Berlin, Uhemniiz. Plauen, Wien, Paris, ondon usw., und welche Vortelle aus solch sinem Semela⸗ 
Sümen Einkauf sich esrgeben, weil jeder denkende Mensch 20 Würdigen. ö 

Unsere Preise sind 80 niesrig, daß wir Keine Habetts zu Neähren brauchen- und auch keine gewähren Mönnen. 
Wir behaltan unsers hilligen Preise bei. Wenn Sie Eritisch nrüten, ann Müuien sie bel uns. 

Grbßte Beachtuns verdient Irma Pochert, die mit 
unendlicher Liebe Handarbeiten von boher Bualität herge⸗ 
ſtellt hat. Sie hat Motive aus der Marienkirche gewählt. 
Ahre Selchenen nach Leinetüchern, Altardecken, Wandbehänge 
und Börlchen gehören zu dem Beſten der Ausſtellung. Vor allem bedarf ein Wandbehang, deſſen reiche Gold- und 
Seidenſtickerei in mittelalterlicher Arbeitsweiſe ausgeführt 
iſt und eine Madonna mit dem Kinde auf purpurrotem Hin⸗ 
tergrunde trägt, der höchſten Anerkennung. — 

Die Ausſtellung zeigt aubßerdem noch Meſſingleuchter und Blaker von der Hand Albert Pochert's. Georg Böcker 
hat Plaſtiken von ſehr unterſchiedlicher Güte ausgeſtellt. 
Auch ein Wandteppich von Charlotte Freudendahl 
iſt zu erwähnen. —t. 

Unlanterer Wettbewerb. In dem Konkursverfahren über die Weinhandlung F. H. Brandt wurden an die Bank     
  

  

    
       

  

  

  

ü arb. noch 2 4 
zum Feſts Hüte, Kragen, Nühmaſ Muffs, Jede Umänder. * 
wird billigtt u. ſaub. aus⸗reparieren billigt. wir⸗ ſeinhrt. Süme, Vöetcher⸗ Bernsteln & Co. guſſe 11, 2 Tr. (178740 G. m. b. H., Langgaſſe 50. 

a Klasgen 
Verdaugr en Seeimmme. 

ertrã fungen, 
öů Geſuche und Schrei⸗ 

ben Schrribm hn ſowie 
reibmaſchinen⸗ 

wſchriften fertigt ſach⸗ 
eaß — (⁰⁰(C 

tsbür Bayer, 
Schmiebecnfte 16. 1 

    
  

  

  

  

      

  
   



  

    Oansiger Naqiricnten 

Proteſt der Aerzte und Apotheter. 
Gegen ble Koppoter Krankenkaflenverhältniſſe. — Für freie 

Arztwahl 
Im Pekeilerſaal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 

fand geitern abend eine gut beſuchte Proteſtverſammluns 
ſtatt, die von den Berufsvereinigungen der Aerszte, und der 
Zahnärzte und vom Danziger Apothekerverein einberufen 
worden war. Der Kampf um die Exiſtenz und Freiheit der 
Heilberufe war das Leitmotiv des Abends. 
wurde die Zoppoter Krankenkaſſenverhältniſſe einer Kritik 
unterzogen aber auch die Leitung der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe in Danzig wurde bin und wieder mit Liebens⸗ 
würdigkeiten bedacht. Die Aerzte hatten gehofft, daß die 
Krankenkaſſenwahlen dem Syſtem der beumteten Aerzte in 
Zopppt ein Ende bereiten würde Sie haben ſich getäuſcht 
und verſuchen nun auf dem Wege einer Proteſtverſammlung 
die Behörde zum Eingreiſen zu veranlaſſen. Bisher habe 
dieje das abgelehnt mit der Begründung, daß kein Anlaß 
dazu vorliege. 

Den Danziger Aerzten iſt der Neubau der Ortskranken⸗ 
kaſſe nicht genehm; ſte erklären, daß das Gebäude für Ver⸗ 
waltungszwecke zu räumlich ſei. Die Zahnärzte ſind ins⸗ 
beſondere nicht damit einverſtanden, daß die Ortskranken⸗ 
kaſſe eine eigene Zahnklinit einrichten will. 

Was tedoch der erſte Redner des Abends, Zahnarzt Dr. 
Neumann gegen die Schaffung einer ſolchen Einrichtung 
ins Feld führte. iſt u. E. nicht durchſchlageud. Er führte 
u, a. an. das Fehlen des Vertrauens des Verſicherten zu der 
Balundlung des nicht freigewählten Arztes, keine indivi⸗ 
dullle Bebandlung, Behandlung meiſt durch junge Aſſiſten⸗ 
ten: die Koſten der Einrichtung uſw. Dem gegenüber iſt feſt⸗ 
zuſtellen. daß ſich die Zahnkliniken der Krankenkaſſe ſehr gut 
bewährt haben. Ste arbetten vor allem billiger, was für 
die Verſicherten. die doch die Mittel aufzubringen haben, 
nicht von unerheblicher Bedentung iſt. Weiter wandte ſich 
Dr. Neumann gegen die Zahnbehandlung durch Den⸗ 
tiſten, die in der Regel nicht die notwendige Ausbildung 
erhalten hätten. ů 

Dr. Eh m, der zweite Redner des Abends. aing ausführ⸗ 
lich auf die Zoppoter Verhältniſſe ein. Sie ſeien von ſoümuto⸗ 
matiſcher Bedeutung und bedeuteten das Ende einer Ent⸗ 
wickluna, die ſich überall in Deutſchland zeige. Daß die Zahl 
der Aerzte zu groß iſt. wird vom Rebner nicht beſtritten, 
aber dͤte Aerzte hätten Anſpruch auf einen beſonderen Schutz 
des Staates, da ſie der Volksgeſundheit großſe Dienſte lelſten. 
Mit der Verwaltung der Ortskrankenkaſſe Danziga war 
Dr. Ehm ſehr unzufrieden, auch mit dem Neubau ihres Ver⸗ 
waltungsgebäudes. Unbedingt müſſe an dem Suſtem der 
ſreien Arztwahl feſtaehalten werden: ſerner hätten die 
Aerzte Anſpruch auf augemeſſene Bezahlung ibrer Leiſtun⸗ 
gen. Der Verwaltung des Städtiſchen Krankenhauſes machte 
Redner zum Vorwurf. daß die Gebühren für die Patienten 
1. und 2. Klaſſe zu gering ſeien, wodurch die Unbemittelten 
geſchädigt würben, Sehr ſcharf wurde die Kurierfreiheit 
kritiſiert und behördliche Maßnahmen verlangt. Auf die 
Zoppoter Verhältniſſe zum Schluß nochmals eingebend, cr⸗ 
klärte Redyer, daß die dortigen Zuſtände für die Verſicherten 
unhaltbar ſeten und forderte von den zuſtändigen Anſtanzen 
ein Einareifen zu Gunſten der ausgeſchalteten Aerzte. 

Es wurde folgende Entſchließung einſtimmig ange⸗ 
nommen: ů 

Die am 1. 12. 25 verſammelten akademiſchen Heilberuſe 
ſtellen erneut feſt, daß die Zuſtände bei der Aclgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Zopnot das Intereſſe der Verſicherten die 
Volksgefundheit. die Fretheit der Heilberufe und die allae⸗ 
meine annn iel guks ſchwerſte ſchädigen. Sie halten die 
Beſeitiaung diefer Mifiſtände für unbedinat nötig und 
fordern von der Regiernna: 

1. die Sicherſtellung der freien Waßl bei Aerzten. Zahn⸗ 
ärzten und Apötheken für die Verſicherten und das Verbot 
bů Abaabe von Heilmitteln jeder Art durch die Kranken⸗ 
aſſen. 

2. die Sicherung des Arbeitsfeldes bei den Krankenkaſſen 
für die einbeimiſchen Aerzte, Zahnärzte und für die Avo⸗ 
thekenbetriebe. 

8. auf Grund ihrer fachlichen Eianunga die tätige Mit⸗ 
wirkunga bei der Soßialverſicherung. 

Die Erwerbsloſen forbernt 
Im Werftſpeiſehauſe tagten geſtern rund 90 Delegierte 

der Erwerbsloſenräte aus 43 Orten des Freiitaatgebdictes. 
Nüußerdem hatten ſich eine Menge Zuhörer eingeſunden. Der 
Saal war gedrängt voll. Nachdem vom Vorſtandstiſch aus 
Bericht über die verſchiedenen Maßnahmen des Zentral⸗ 
arbeitsloſenrates gegeben worden war berichteten die Dele⸗ 
gierten über die Lage der Erwerbsloſen in den einzelnen 
Orten. Die einfachen, oft unbeholfenen Schilderungen er⸗ 
gaben ein Bild unfäglicher Not. Daß namentlich in den 
ländlichen Gemeinden, die Beſtimmungen des Erwerbsloſen⸗ 
fürſorgegeſetzes nicht beachtet werden, iſt leider nur zu be⸗ 
kannt. und ſchon oft auf Abhilfe gedrängt worden. Hier 
ſollte der zuſtändige Senator Dr. Wierezunſki einmal 
nach dem Rechten ſehen. zumal gerade ſeine Paxteifreund⸗ 
chriſtliche Gewerkſchaftler am lauteſten Kritik übten. Aus 
Brentau kam die betrübliche Mitteilung, daß aus Mangel 
an Gemeindemitteln die Zablung der Unterſtützung gefährdet 
ſei. Die Verſammlung verlief durchaus ſachlich und ruhig. 
menn auch hier und da gegenſätzliche Weltanſchauungen auf⸗ 
einanderplatzten und die wirklichen Urſachen unſerer Wirt⸗ 
ichaftskataſtrophe dargelegt wurden. Der! gute Gefamtein⸗ 
druck der Verſammlung konnte dadurch nicht beeinträchtigt 
werden. E 

Es murde eine Entſchlletzung angenommen. in der 
auf die immer arößer werdende Arbeitsloſigkeit hingewieſen 
wird: die bisber vom Senat angewandten Mittel ſeien er⸗ 
folglos geblieben. Nicht nur die Rentenempfänger, ſondern 
auch der Mittelitand und die Kleingewerbetreibenden ſeufzen 
Unter der Wirtſchaftsnot. Als Allheilmittel dagegen wurde 
die Kontrolle der Produktion durch die Belegſcheit gefordert, 
ferner Kontrollausſchüſſe zur Bekämpfung des Wuchers und 
der hbohen Lebensmittelpreiſe. Insbeſondere forderten die 
Ermerbsloſen: Einordnung aller Erwerbsloſen in den Pro⸗ 
duktionsvrozen: Kürzung der Beamtengehäfter auf monatlich 
500 Gulden und ſofortiger Abbau der unproduktiven obexen 
Beamten. Beitere Anträge, die Zuſtimmüng fanden, wün⸗ 
ſchen Erböhung der Unterſtützungen um 50 Prozent;: 
lieferung jämtlicher Erwerbsloſen mit ie 15 Zentner Kohlen, 
Hols und 5 Zentner Kartoffeln;: ferner die Einxichtung von 
Wärmehallen mit Ausgabe von Kaifee und Gebäck zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. an alle Stemvelſtellen. die ſtarken An⸗ 
drang baben. — 

Die Zoppoter Arbeitsloſen wünſchen. daß der Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Laue und die andern Herren mit aus 
kömmwlichen Gebältern von I1 000—24 Un%h Gulden jährlich 
anf die ihnen aus dem Spielklub⸗ufliesenden recht be⸗ 
trächtlichen Einnabmen verzichten damit ſie für Naturai⸗ 
lckerung dber Erwerbsloſen verwandt werden können. 

U⸗X. Vichtſpiele. 
der Metro⸗Golbwon⸗ 

e⸗ 

Mann, der die Ohrfeigen bekan“, 
der Uſe“, gelangt jetzt in den 

vrwiegend 

u.-⸗K.⸗Lichtſpielen am Hauptbahnhof zur Aufführung. Der 
Film iſt von Viktor Stöſtrom, dem bekannten ſchwediſchen 
Regiſſeur inſzeniert, — das Manuſkript hat Caren Wilſon 
nach dem Schauſpiel von Leonid Andreiew bearbeiter. Die 
Handlung iſt ſtaxk dramatiſtert gehalten; ſie bebandelt das 
Schickſal eines Gelehrten, der um ſeine Arbeit und ſeine 
Frau betrogen, Zirkusclomn geworden iſt. Dort lernt er 
eine iunge. ſchöne Zirkusreiterin, die Tochter eines vertom⸗ 
wenen Grafen kennen. Um ſie vor der Ehe mit 'einem ver⸗ 
kommenen Wültling zu retten, an ben iör Vater ſie verkaufen 
will. läßt er einen, Löwen in das Garderobenzimmer herein, 
wy das Verlvbunösfeſt vorbereitet wird. So rettet er dle 
Kunſtreiterin, vor ihrem Schlckſal, wird aber ſelbſt tödlich 
verwundet und ſtirßt in der Arena. — während er wie all⸗ 
abendlich Oörfeigen erhält und — darüber lacht. Die Rolle 
des Clowns wird von Lon Chanen in ergreifender Weiſe 
gegeben Diefer Film ailt als einer der erfolgreichſten 
amerikaniſchen Großfilme. 

— — ' — — 

Achtung! Achtung! 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft 
Die Zuſammenkunft ber geſamten Mitaliebſchaft findet 

entgegen tden vorberigen Bekauntmachungen am 

Donnerstag, den 3. Dezember 1925 
abends 6 Uhbr 

im großen Saale, Karpfenſeigen 20, ſtatt. 
Tagesordunng wie angegeben. 

Der Vor“ and. 

Ziele des modernen Städtebaues. 
Die Pläne für ein neues Danzia. 

Die „Vereinigung zur Erhaltunga ber Ban⸗ und Kunſt⸗ 
denkmäler in. Danzig“ hatte geſtern zu einem Vortrags⸗ 
abend eingeladen, in dem Herr Dr. Werner Hegemann aus 
Berlin über obiges Thema ſprechen ſollte, 

Dr. Hegemann iſt allen, die ſich für Städteban und Bau⸗ 
reform intereſſieren, eine bekannte Perſönlichkeit aus ſetner 
unermüdlichen und erfolgreichen Werbetätiakelt für eine 
moderne, großzügige Beſiedlung der Städte. Durch jahre⸗ 
langen Auſenthalt in den Vereinigten Staaten hatte er Ge⸗ 
legenheit, im Lande der „unbenrenzten Möglichkeiten“ das 
Gute und Schlechte modernen Städtebaues keunen zu. 
lernen und die Nutzanwendung daraus für unſer Läand zu 
ziehen. So war es alſo allein von Intereſſe. dieſen friſchen 
Kämpſer, den man nur aus der Zeitunga kannte, von Perſon 
kennen zu lernen. 

Der Vortrag ſelber freilich enttäuſchte. Dr. Hegemann 
iſt alles andere, als ein Redner. Was er ütber die Probleme 
zu ſagen hatte, war nichts, was nicht ſchon ein ſeder wüßte 
und desgleichen waren die Bilder, welche er zeigte, ſo altes 
Material. daß ſie das Manko des Vortrages nicht ausgleichen 
konnten. Einiges, was auch für Danzia von Intereſſe war, 
wurde pon dem Rednex über die Syielplatzbeweanng in 
Amerika und Deutſchland geſaat und ließ erkennen, wie weit 
wir auch in dieſer Beziehunna noch binter nele Sam her⸗ 
binken. Die Pläne amerikaniſcher Spielplätze, die im Bild 
gezeigt wurden., mußten einem alten Spielplatzforderer das 
Waſſer im Munde zuſammenlanfen laſſen. 

Ferner wurde in Paralelle zur Allee über die „Linden“ 
und ihre Norbängerinnen in Paris und Verſailles geſprochen 
und an Hand von Bildern nachgewieſen, mit welcher Ge⸗ 
ſchmackloſiakeit die Straße, die einſt das Schloß mit dem 
Stadtzentrum verband, durch planſoſes Bauen verſchandelt 
worden iſt, gaanz im Gegenſat zu Paxis und Verſailles, wo 
man bewußt deu unterſchied zwiſchen öffentlichen und 
Bürgerbänſern betonte und eine aewiſſe Einheit der Bau⸗ 
weiſe zu erſtreben verſuchte, ohne den Geſchmack der ver⸗ 
ſchiedenen Jahrlunderte dabet zu unterdrücken. Aebnliches 
könnte unſerer Allee einmal paſſieren, wenn man jetzt ſchon. 
anſtatt aus ihr die ſchönſte Promenade der Welt zu machen, 

eie mit Verſailles konkurieren könnte, einen Fahrdamm 
aus ihr macht. 

Die einzige Möglichkeit. trotz geſunder und verkehrs⸗ 
techniſch einwandfreier Bauweiſe das Stadtbild zu erhalten, 
lieat für den Vortragenden in der Ausſchreibuna von Wett⸗ 
bewerben für den Ausbau einer Stadt. Daß man augen⸗ 
blicklich nicht bauen könnte, das wäre dabei nur aünſtia. weil 
man mit den Jabren erſt den rechten Abſtand zu den Plänen 
bekame. Als Bemeis zeigte der Redner Bauyläne von 
Danzia aus dem Wettbewerb 6002, die nur das Lachen der 
Inhörer erreagten und von denel doch bereits manches Wirk⸗ 
lichkeit aeworden iſt. 

Dieſe Gelegenheit nabm der Leiter der Verſammluna— 
Herr Prof. Klöppel. ſofort beim Schopf und zwang (lob 
Scherz., ob Ernſt?] der zum größten Teil aus Studenten be⸗ 
ſtehenden Verſammluna eine Reſolution auf, die einen 
ſolchen Wettbewerb für Danzia verlangt. K. M. 

  

  

Arbeitsabend der Jungſoꝛ'al'ſten. 
Nachdem die Heimſchwierigkeiten überwunden ſind, be⸗ 

ginnen am Donnerstag, abends 7 Ubr, im Jungiosjaliſten⸗ 
hbeim wieder regelmäßige Arbeitsabende für Juna⸗ 
ſoztaliſten. Gemäß dem Intereſſe, das die Vorträge 
des Gen. Dr. Bing über „Sozialdemokratie und Kirche“ 
erregten, wird ſich der erite Abend mit der Frage Reli⸗ 
gion und Sozialismus befaſſen. Zahlreiche Beteili⸗ 
aung (befonders auch aus den Reihen der Aelteren in der 
Arbeiterlugend) wird erwartet. — Das Heim iſt gebeiät. 

Wirder mal was anberes im Wilhelm⸗Xhegier: Paſſions⸗ 
Feſtſpiele! Man weiß nicht was ein wirklich tiefreliaiöſer 
Menſch empfindet, wenn er Gottes Sohn in Gewändern aus 
Chemnitzer Fabrikgewebe und Flachsverücke, vertreten durch 
den Soln einer deytſchen Stadt, auf das dentlich vernehm⸗ 
bare Stichwort ber Theaterſonfleuſe über die Bühnenbretter 
wandeln fieht. Gewiß wird auch hier manch ein Herr Paſtor 
non der Neugeſtaltung eines inneren Erlebniſſes ſprechen 
und gefundes künſtleriſches Empfinden einer Mitmenſchen 
als Profaniernna der Cöhriſtenreligion abweiſen. aber man 
verbitke ſich nicht auf dem Programm für 50 Pfennia Bei⸗ 
fallsbezengungen in Anbetracht, der beiligen Handlung: 
dann z. B. aebührt diefer Weifäll, dem Bühnenbeleuchter. 
wenn er nach krampfhaften Fehlverſuchen mit ſeinem 
Scheinwerfer endlich doch den Chriſtusdarſteller auf der 
halbdunkeln Bühne findet und ſo dem Zuſchauer die Ver⸗ 
klärung des Menſchenſohnes dokumentiert. Ueber die Dürf⸗ 
tigkeit der Bühnenbilder und das unmöaliche Spiel und die 

„Syrgche einiger Daxſteller bilft auch nicht das voräaſtgliche 
Können der Hauptfiauren. Der Beſuch des Theaters ent⸗ 
iprach aeſtern abend der Anzahl der ominöſen Silberlinae. 

Der Verein für Gelundheitspflege Langfuhr veranſtaltet am 

„Conradinums einen öffentlichen Vortrag. Gerhard Hilde⸗ 
brand (Lerlin) ſpricht üter: „Turch Seltthilfe zu Geſundheit 
und Lebensglück!“ Der Eintritt iſt frei. 

Der große Weihnachtsverkanf der Firt in allen 
Abteilungen des Hauſes, die eine ſe⸗ rte ꝛelordtion   igen, bringt als Sondérangebot einen Verkauf von Damenhüten. 
Eir vermeifen au das Jaferet der berkigen Kasgobe. 

Mittwoch, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, in der Aula des 

kannteſten Vorkämpfer   

Lun birihiert Mahlers Fünſte. 
Der Sinfoniker Gutev Mahler ſtellt innerhalb der mober⸗ 

nen Muſikentwicklung eine tlef, Kioten0, brennend erregende 

Erſcheinung dar, um deren Gü biglet noch heute ein leidenſchaft⸗ 

liches Für und Wider herrſcht. Die einen belächeln ihn ſpöttiſch 

ſeiner „banalen“ und „ſeichten“ ſchematiſchen Einfälle wegen — dio 

anderen beten ihn als den Erfüller einer neuartigen komplizierten 

Naivität an, als den einzigen, genialen Verkünder der imWiehtet 

irrenden Seele unſerer Epoche. Gewiß kann man gegen Rahler 

viele, viele (ſtichhaltige) Gründe ins Feld führen —. aber zu „er⸗ 

lodigen“ iſt er damit auch nicht im geringſten, einem uan unen anf 

einem ſagenden Sturm, einer lohenden Flamme kommt man an 

dieſe Art waͤhrhaſtig nicht bei ... „ 

Denn das war er: ein herrlicher Feuerkopf, ein unvergleichlich 

Gezeichneter, ein Einſamer, Zerriſſener und Unſtäter; von kind⸗ 

hafter Gemütstieſe und überfeinertem, überreizſamem Nerventum 

zngleich; ein urſprünglicher Muſikant, der unbelümmert die Volks⸗ 

weiſen ſeiner böhmiſchen Heimai ſingt, und ein raffinierter Artiſt, 

der ſtiliſtiſch verwickelten Experimenken, ſich gerne hingibt — eine 

gebrochene Kraft zwar, die ruͤchweiſe explodiert, um ſich zu ermatten, 

doch von einer menſchlichen Lauterkeit und reinen Erlöſungs⸗ 

begierde getragen, von einer ſeltenen Unbedingtheit des künſtleri⸗ 

ſchen Wollens befeſſen, die ſchlechthin überwältigen (und alle ſkep⸗ 

tiſchen Erwägungen über den Haufen rennen!). 

Mahler gibt, fals man für ihu eine Formel wſinſcht, die (nicht 

immer reſtlos geglückte) Verbindung einer gefühlsmäßig melodiöa 

betonten Sinſonik letwa Veethoven, Brahms. Brucknor) und einer 

mehr intellektuell⸗artiſtiſch eingeſtellten Gattung letwa Berlioz, Liizt, 

Strauß), ſo daß für ihu die Chanchn einer größeren Popularität. 

eigentlich ſehr günſtig liegen müßten ... 

Die 5. Sinfonie, die uns geſtern abend Cornelius Kun 

Un Rahmen derſtädt ů ſchen Sinfonlekonzerte vermittelte, 

iſt ein Werk, das leinen ſicheren Döhepunkt bedeutet (wie etwa 

celhovens Fünfte), ſondern einen zwieſpältigen Uebergang, ein 

Taſten nach der eudgültigen gemäßen Form, ein underigiſten 

Ringen auf dem Wege zur, Vollendung, die ihm in der Achten 

und im „Lied von der Erde“ zuteil wurde — ſchwankend zwiſchen 

Homophoͤnem und Polyphonem, kontrapunktiſch durchſurcht. 

Fünf Sätze ſind zu drei Teilen zuſammengefügt. Mit 

einem Tranermarſch (In gemeſſenem Schritt. Streng, Wie 

ein Kondutkt.), ein düſterer Nachtlang der „Kindertotenlieder“, hebt 

es au, die Tronipelen ruſen ihre Grabesllage, die Violinen folgen 

mit einer gehaltenen dunllen Melodie auf der G⸗Saite, von 

Hoboen und Klarinetten aiſiſtiert; nach einem Drein Trioleu⸗ 

aufftieg der Flöte unter dumpfem Trommelwirl el und einem Strei, 

cherpizzikato geht es „ſtürmiſch bewegt. Wit; größter Vehemenz 

weiter, im wild abrupien ſorteſortissimo. in Schmerg und Leiden⸗ 

ſchaſt wieder dem Leben entgegen. Im Scherzo Grältig. Nicht 

u ſchuell) bricht es ſich raſch Bahn, dreivierteltaltig wieneriſch: 

die erſten Violinen intonieren gleich „leck“ einen richtigen alt⸗ 

väterlichen Walzer, Bäſſe und Bratſchen ſtapfen, hinterdrein, das 

Holz macht mit, und es wird höchſt luſtig, ii allen Inſtrumenten 

laut aufjauchzend ſchließt der Teil. Innig verſonnen, gemütwoll 

verklürt, ein wunderſamer Hymnus anf den erſehnten Frieden der 

ewig unruhigen Seele quillt das Adagietto, (Sohr lan, lam. 

Nicht ſchleppen.) hernuf, ein beſchwingtes Ausruhen Und ſtill⸗ver⸗ 

träumtes Aufalmen: den Streichern ganz allein anvertraut, unter 

der murmelnden Begleitung der Harſe — wie ein, Idull ſern im 

Walde, nahe dem plätſchernden Wach. Ganz kurz iſt nur dieſe be⸗ 

ſinnliche Atempauſe, daun regt ſich von neuem der Uebermut, das 

Rondo⸗Finale (Allegro giocoso) entfeſſelt wieder die müden Lebens⸗ 

geiſter, am Eude miſchen ſich gar die Poſaunen ſchmetternd ein 

und mit einem Preſtolauf treſſen ſich Holz und Streicher, unter 

kräftigem Beifall des Schlagzeuges, zunmt guten Beſchluß. 

Cornelius Punn, techniſch in beſter Form, interpretierte 

das ſchwierige Werk vorzüglich — es ſcheint, als wenn ihm gerade 

Mahlers zweidentiges Weſen boſonders läge. (Im übrigen iſt es 

ſicher für jeden Käpellmeiſter ſiets höchſt anſtachelnd, die Muſik 

eines überragenden Stabvirtuoſen, wie Mahler es war, zu⸗ diri⸗ 

gieren!) Das Orcheſter gab unter ſeiner Leitung, deren unerbitt⸗ 

lich diktatoriſcher Eindringlichleit ſich niemand entziehen lann, ſein 

Veſtes her, vor allem entzückte der volle. gefättigte Klang der Vio⸗ 

liuen (am Konzerimeiſterpult Herr Wolfsthal) in dem Ada⸗ 

ietto. Thematiſch aufs ſauberſte durchgearbeitet, rhythmiſch 

bewundernswert ſcharſ profiltert, die hier äußerſt prelären dunami⸗ 

ſchen Nüancen feinfüblend und behutſam anweiſend, keine Details 

verwiſchend, keine Unklurheiten zulaſſend, ſorgſam die ziemlich 

genauen Vorſchriſten des Koneyoniſten erjüllend, ſo geſtaltete Kun 

die Sinfonie licbevoll und inbrünſtig nach: weniger dem muſikan⸗ 

tiſchen Gefühlsüberſchwang des Pocten mancher Partien geneigt, als 

der nervös⸗launigen Grozic und der tollen Heſtigkeit, des entjeſſelten 

Artiſten zugewendet, will ſagen: weniger kür das Uedhaft Simple, 

izile und ſubtil Komplizierte begeiſtert 

Dem Werk ein einheitliches Goſicht zu geben, vermochte er natürlich 

auch nicht — weil es, wie ſchon hervorgehoben, der Komponiſt hier 

nicht vermocht hat. Unbedingt hinreißend gelingen Kun die Steige⸗ 

rungen, vom latenten piand bis zum jähen Fortefortiſſimo⸗Ausbruch, 

in ſolchen gewaltigen Aufgipfelungen (wie etwa bei Mahler im 

Schlußſatz) offenbart ſich am wahrſten ſein innerſtes Weſoen, das 

jegliſcher lyriſchen Verſchwommenheit abhold it und nach monn⸗ 

mentalem Geſamtausdruck drängt. ů 

Der volle Saal ſeierte den Dirigenten und ſein wackeres Orcheſter 

mit minutenlangem Applaus. K. R. 

U 
Eine einmalige Beihilfe an ehemalige Reichs⸗ nund 

Staatsinvaliden. Die deutſche Reichsregierung hat den In⸗ 

validen der ehemallgen Reichs⸗ und Staatsbetriebe und 

deren Hinterbliebenen eine einmalige Beihilfe bewilliat in 

Höhe von 40 Prozent ihrer letzten Monatsunterſtüsung. 

Dieſe Beihilfe erhalten auch die Danziger Invaliden der 

ehemaligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe und deren Hihter⸗ 

bliebenen, jedoch muß nach den geltenden Abmachungen hier⸗ 

zu die Freie Stadt Danzia 40 Prozent der Geſamtſuunme 

beitragen. Bei den Berechnungen der einmaligen⸗ Beihilfe 

werden die Abzllge für andere Rentenbezſige (Invaliden⸗ 

bzw. Altersrenten) nicht angerechnet. ſo daß alſo der volle 

Unterſtützungsſatz bei der Berechnung des 40prozentigen 

Betrages in Anſatz gebracht wird. 

CTelepathie. Hellſehen., Prophetie. Ueber dieſes Thema 
ſpricht Dr. med. W. Kröner, Berlin, am Freitaa, den 4. De⸗ 

zember. im Schützenhausſaal Dr Kröner iſt einer der be⸗ 
des Experimental⸗Okkultismus. 

Sein Vortrag dürfte im Hinblick auf den anffehenerregenden 

Ausgana des Bernburger Hellſeberprozeſies gegen den 

Lehrer Droſt beſonderem Kntereſſe beaean⸗n Dr. Kröner 
iſt im Vorrerfahren dieſes Pryzeſies als Sachverſtändiger 

tätig geweſen. — An den Vortraa ſchlient üch die Beant⸗ 

wortuna ſchriftlicher Fraaen ů — 
— 2m2m2....2222——— 

Wahserſtandsnachrichten vom 2. Dez ember 1925. 
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Inſerate Axton Fooken. jämtlich in Danzis. 
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Auohohftie Erfriſchungshalle 
kann an der neuen Kunſteisbahn, Sporthalle, S— LEDLL Telennon 225 aufgeſtellt werden. ů — — — 

Die Berechtigung vergibt: 
Städtiſche Geſchäftsſtelle für Lelbesilbungen 

Jopengaſſe 38 l 
Telephon Rathaus Langgaſſe. 202³6 

Bekanntmachung. 
.Die in Kalthof, Werderſtraße Nr. 5, in beſter 
Geſchäftslage der ganzen Gemeinde liegenden 
3 Räume des früheren Gemeindeamtes ſowie 
2 Räume der früheren Oberzollkontrolle werden 

  

am Freilag, den 11. Dezember 25, nachmittags 
5 Ubr, öffentlich meiſtbietend 

lls Laden unb Geſchäftsränme verpachtet. 
Dieſe Räume ſtehen auher Zwangswirtſchaft 

und können in 8 bis 14 Tagen bezogen werden. 
Kalthof, den 29. November 19025. 

Der Gemeindevorſteher. 
Kindler.“ 

Stubttheater Danzig 
Inienbant: Rudolf Schaper 

Heute. Mittwoch, den 2. Dezember, abds. 7½ Uhr: 
Dauerkärten haben keine Gültigkeit. 

ů Gianni Schiechi 
Oper in einem Aufzug. Text von Giovacchino Forzano. 

Mufls ven G. Puccini. Ioor⸗ 
In Szene geſetzt von Max Begemann. 

Muſthaliſche Leitung: EEE ornelius Kun. 
ierauf: 

Arlecchino 
Ein tyeatraliſches Capriccio. 

Worte und Mufin von Ferruccio Buſonl. 
In Szene geſetzt von Mar Begemann. 

Muſtkal. Leitung: Operndirekior Cornelius Kun. 

  

(20272 

    

   
ZIREUS 

Täglich alends um 5 Uhr 
Miitsoch, Sannabend, Sonntag nochmittags 3½ Unr 

Rlesenerfolg 

kioernaptaPlal 2 SAie2 
Tlerschau tügl. ab 10 Uhr. Eintritt b.50 f 

Zentratholzung 

  

  
  

Deutsche Gesellschait i. wissenschaftl. Okkultismus 4060) 
Ortsgruppe Danzig Geschͤfisstelie Wiebenwall Nr.' 2) 
  

Freltag, 4. berember, abends 8 Uhr, im gronen 
Saale d. Friedr.-Wlihelm-Schützenhauses spridit 

Dr. med. Walther Mröner, Berlin 
1. Schriftidhrer der DOeutschen Gesellachaft 
fur wissenschaltlichen Okkultismus, uber 

Telepathie, Hellsehen, Prophetie 
mit Llehthildern 

Sitzplütze 3.—, 2.—, 1.50, Stehplatz 1.— Gulden. 
Vorverkaut: F. W. Burau, Danzig und Langfluhr. 

  Perſonen wie bekannt. Eyde gegen 10 Uhr. 
Donnerstag, 3. Dezember, abends 71H Uhr. Dauer⸗ 

karlen Serie III. „Die Boheéme. Oper. 
Freitag, 4. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie IV. „Der Kreidehreis. Spiel 
in 5 Akten 

———————— 
Madio- Artäikel 

in großer Auswahl am Lager. Bis Welhnachten 
gewähre ich einen Sonderrabatt von 10 

Taſchenlampen⸗Batterien 60 P 
elektriſches Material 

zu gewallig herabgeſetzten Abbanpreiſen. 
Wiederverkäufer und Inſtallateure erhalten 

hohen Rabatt. 

vir bei Schant, 
Lange Dräehe 22, en Hellhen. Wein-Lor 

  

  

ö Breltgasse 34 Puppenklinik Brehigasse 38 

Puppen und 
Spielwaren 
in großer Auswahl 

Freftigesse 34 Puppenklinik Breltgasse 33 

  

  

  

  

  

Lusfer   Röpernlek, Promenade Nr. 2. hochparierre rechts. 

Eleg. Damenmäntel 
a 45 G. zu verl. Breit⸗ 
gaſſe 65, 1 Tr. (17 8960 

. Schwarzberg. 

N. Ausziehtiſch (eich.) 180 
G., eich. Ankleideſchrank 
(ueu), 1,60 br., 200 G. 
nause eich. Bettgeſt., kpl., 
90 G., nußbaum Vertilo 
55 G., eiſern. Kinderbett⸗ 
geſtell 30 G., Kleiderſchr. 
35 G., Speiſetiſch 18 G. 

ju verkaufen Schüſſel⸗ 
O 38 IEE 

Eckſofa, 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen aetterhager⸗ 

r 9, part. (ISa 

Shunkskragen, 
neu, billig zu verkaufen 
Heilige⸗Geiſtgaſſe Nr. 128, 
1. Tr. lints. (128820 

„ſkann ſie 

2 ti Aler 2 5 

Veritas“- Mähmmasdüen LD H-inbeht 
in Qualitat und Ausstattung unübertroffen, * 

HAX WILLEFE 
1. Damꝶm 14 Danxig Tol. 2957 
Longiabrige Garantie: Bequame Telkzahlung: Reper. 
tuten In eig. Werkstatt: Ersatztafle ↄlter Spsterme bliligst 

     

              

   

  

   

  

  

Verzogen 
nach Langgasse Nr. 42 

Telephon 6401 

Herz- und 
innere Kranlcheiten 
Sprechzeit 2 bis 4 Uhr 

Arnold Haase 
Elelætro- und Motoriahrzeug- 

Reparatur-Werlestatt 
Danzig, Heilige-Geist-Gasse 1111 

Konstruktionsbüro für Lchtreklame 
Garantlort Konlcurrenrxlose Preise: 

Sauberste und fachmännisch sIcherste 
Verarbeitunf in allen Branchen 

Arbeltslos e nasn 
ethalten Reparaturen ohne Material gratis! ö 

Haſenfelle 
kauft zu höchſten Tagespreifen 

‚ 5 Gaben Sie leine Bade; Eit, Hairre 
12— 

Läht. Duchholtern u. Kotref 

ApothekerKiehners 

Ffbstansalbe 
sicher wirkend 

herhe: Dropenz 
Anstact. Sstaben 34 

  

  

und Hanst 
Jopengaſſe Nr. 48. 

mit eigener Schreibmaſchine übernimmt Ifde. Führung 
von Geſchäftsbüchern,-Auſſtellung von Bilanzen, Er⸗ Schaukelpferd 
ledigung von Korreſpondenzen ünd ſonſtige kaufm. zu verkaufen. (17 860 
Arbelten. Angeb, u. 4841 a. d. Danz. Bolksſtimme. Manz, Schellmühl, 
0 W21Aerped 15. 

unnihhen (dlelwaren] Se 
Laufmüdchen WIümIaſün u DemSf, (7867⁷ 

ſtellt ein Felig Jarobſohn, Tasche nioiletfes- er, Hakelwerk 11. Langgaſſe 37, 1. (17871 
2, Ramme 10 Lampenſchirme 

Steh, und Hand-f. Gas u. eleltriſch, verſch. 
Splegel Muſter a 3 und 5 G., Ein 

Zig.-Etuls Schreibtiſch m. Aufſatz zu 
außerordentlid billig aſse vi 3 Tr. 87866 

A. Hein —— 
Hundegdasse 11 2 E5 ſ 

Auawahl bill. zu Müig. 

Hacksel aer,, 5 
Dberbet, 2 Alſſen, del. LI Preßstroh —.—.— 

Eſchränk nußb., 75 G. ise- Offe Brotſchneidem 
Vertiko nußbanm, 6⁰ G., Wb‚ 1* Wiaen be, EMAl 
Sofa mit Umbau, Bettge⸗ eingetroflen und billigsi] vertauft b 11 
kelle, engl., billig zu] zu haben im Speicher (17 864 verkaufen Tiſchlergaſſe „ Brand 14, 3 Ete E 1eeHonfengasse Mr. 43 WSM. — 

vond. 

jür Plätterei Lehrlin 
melden Breit⸗ 

gaſle 78. (178870 

Großfall. Speiſkartoffel als 

Fulterkartoffel 
gaibt laufend biligſt ab 
Gustav Dahmer, 

G. m. b. H. 
84 ——819————2 

Meuse Ladungen 

ie und 
tur 

  

und it 

feüde 41.2.11—— 

5 Dahme Wachſfamer Schäferhund 
Modernes eichen. Büſett,Telephon Nr. 150.575 mit Stammbaum, 7 Won, 
Kredenz und Klublampe alt, billig zu verkaufen. , Nihuücſchien . 5 (17 868 
Kr. 45, 1 Tr. (178La beſte deutſche Marken.   Ali⸗-Dongiger 

Kauchtiſch 
und 2 Stühle, neu, ſehr 
  

Der Anenoe / ist vergnũqi. 
Leil seine Arbeft nur 80 fligi bbinig zu verk. 1. Damm 
½heler Meucis ruuff er ùπι,h I2 2. Pahl., (7 9030 

Nehs- in e,ια5 Hous7 5 Chauffeurpelz, f. 60 G. EE ö ſverk. i, dan Pertze mdi rrinigi ailar — 43• 2 22 (1We   Winterüberzi 10 Ge, Auch Teilzahlung. Eif. Bettgeſtell Daomenmanſcl'S G, Gueneparaluren gutu.Simtg Ainderfgiitten pr. Scheh, kaway m. Weſte 8 G., Win⸗ Oskar Prältwitz, ſſerei, Büttelgaſſe 3, Hof 
Enal Dran Mädch. z. 1 Daradiesgaſſe. ichts. (178600 

g amm 28 part., Nußbam-Sofolſſchle, Wintermaniel Puppe 
, e, P X. pk. lerg. — . zu verl 3 isang. u. im Obfigeſch. (17 S7sMlcherg. 8, (47862a lG b. Exb. b. Bl. (17865 

  

  

  

    

Während des grobßen    
uses, der ungewöhnlich ist in hbezug auf die heutigen Preise und beachtenswert in der viel hbewunderten Weihnachts- Innendekoration, bringen wir ein 

  

  

ů ů é 
amaſlet atf.. ... q . 5² x 

  

ermãfligt aut 

   

  

Serie III — öů 

Serie IV 
emabigt auf 

Sonderangebot in Dbamenhüten 

Veralhe WG ..... ‚%„½ ujäw... 950 

          

  

Pelzkannen 
ermãßigt ant 6² 

29.— 25.— 
18.75, 

 


